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* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.
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25. Mai 2018

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 
über 36 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 
„Königin des Friedens“ erscheint*, empfängt an 
 jedem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in 
besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.
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Liebe Kinder,

in dieser friedlosen Zeit 
rufe ich euch auf, mehr 
Vertrauen auf Gott zu 

haben, der euer Vater im 
Himmel ist und der mich 

gesandt hat, damit ich euch 
zu Ihm führe. Ihr, öffnet 

eure Herzen den Gaben, 
die Er euch geben möchte, 

und in der Stille des 
Herzens betet meinen Sohn 

Jesus an, der Sein Leben 
hingegeben hat, damit ihr 
in der Ewigkeit lebt, wohin 

Er euch führen möchte. 
Möge eure Hoffnung die 
Freude der Begegnung 

mit dem Allerhöchsten im 
alltäglichen Leben sein. 

Deshalb rufe ich euch auf: 
Vernachlässigt nicht das 
Gebet, denn das Gebet 

wirkt Wunder.

Danke,
dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!
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Liebe Leser,INHALT

bereits in wenigen Tagen dürfen wir den 37. 
Jahrestag der Erscheinungen der Gottes-
mutter in Medjugorje begehen. Maria, die 
Mutter Jesu, die Er unter dem Kreuz auch 
uns zur Mutter gegeben hat, kommt uner-
müdlich, um uns zu einem Leben mit und 
für Gott einzuladen. So sagt uns Maria am 
25.8.2017: „... vergesst nicht, dass das Ge-
bet der geheime Schlüssel der Begegnung 
mit Gott ist. Deshalb bin ich bei euch, um 
euch zu führen. Gebt das Gebet nicht auf.“ 
Am 25.3.2017 ruft sie uns zu: „Ihr seid 
nicht allein, ich bin durch die Gnade, die 
der Allerhöchste mir für euch und eure Ge-
nerationen gibt, bei euch.“ In unzähligen 
Botschaften ermutigt sie uns, dem Gebet 
und Gott gegenüber treu zu sein. Haben wir 
ihren Aufruf schon angenommen? Das ist 
eine Frage, die wir uns sicher immer wieder 
stellen dürfen. Unzählige Male sagt uns die 
Gottesmutter in ihren Botschaften, dass sie 
bei ihrem Sohn für uns Fürsprache hält. 
Wie dankbar können wir für ihre mütter-
liche Liebe und Sorge sein! 
Pfr. Erich Maria Fink hat uns einen Artikel 
geschrieben, in dem er die außerordentlich 
große Bedeutung Mariens gerade für unse-
re Zeit herausstellt, und dass wir die Got-
tesmutter gerade deshalb nicht verstecken 
sollen, sondern mutig zu ihr stehen, wie sie 
auch zu uns steht.
Pater Marinko Sakota, der Pfarrer von 
Medjugorje, hat uns anlässlich des Jahres-
tages der Erscheinungen ein Interview  

gegeben, worin er uns ermutigt, dem Aufruf 
der Muttergottes zu folgen. Des Weiteren 
haben wir euch einige Zeugnisse abge-
druckt, die Euch wirklich ermutigen sollen, 
in diesen Tagen treu den Glauben zu leben.

Die Pfarrei Medjugorje lädt uns ein, uns in 
einer Novene auf den Jahrestag der Er-
scheinungen vorzubereiten. Die Gebete 
dazu findet ihr auf unserer Homepage: 
www.medjugorje.de. Wie schön wäre es, 
wenn viele von uns in dieses Gebet mit 
einstimmen würden, als Dank für 37 
Jahre, in denen der Himmel die Erde be-
rührt, in denen die Gottesmutter uns so 
nahe ist. Und als Dank für unzählige Be-
kehrungen, Berufungen, Heilungen und 
Neubeginne in Medjugorje. Von Herzen 
wünschen wir Euch allen eine gesegnete 
Zeit, in der Ihr spüren dürft, wie sehr Gott 
jeden Einzelnen von uns sucht und liebt! 
Eure Medjugorje-Freunde aus Beuren
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„Liebe Kinder! Mein irdisches Leben war einfach. Ich liebte 
und freute mich an kleinen Dingen. Ich liebte das Leben – das 
Geschenk von Gott – obwohl Schmerz und Leid mein Herz 
durchbohrt haben. Meine Kinder, ich hatte die Kraft des Glaubens und des gren-
zenlosen Vertrauens in die Liebe Gottes. All jene, die die Kraft des Glaubens haben, 
sind stärker. Der Glaube bewirkt, gemäß dem Guten zu leben, und dann kommt das 
Licht der Liebe Gottes immer zum gewünschten Moment. Das ist die Kraft, die in 
Schmerz und Leid unterstützt. Meine Kinder, betet für die Kraft des Glaubens und 
vertraut auf den himmlischen Vater und fürchtet euch nicht. Wisset, dass keines der 
Gottesgeschöpfe verloren gehen wird, sondern für immer leben wird. Jeder Schmerz 
hat sein Ende und dann beginnt das Leben in der Freiheit dort, wo alle meine Kinder 
hinkommen, wo alles zurückgegeben wird. Meine Kinder, euer Kampf ist schwer. Er 
wird noch schwerer, ihr aber, folgt meinem Beispiel. Betet für die Kraft des Glaubens; 
vertraut auf die Liebe des himmlischen Vaters. Ich bin bei euch, ich offenbare mich 
euch, ich ermutige euch. Mit unermesslicher mütterlicher Liebe liebkose ich eure 
Seele. Ich danke euch.“
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Habt mehr Vertrauen in Gott !
Botschaftsbetrachtung von Nicola, Medjugorje Deutschland e.V.

An jedem 25. des Monats gibt uns die 
Gottesmutter eine Botschaft, die uns hel-
fen soll, im Glauben und in der Liebe zu 
wachsen. Diese Betrachtung möge dazu 
beitragen, die Botschaft noch tiefer zu 
verstehen und zu leben.
 
„Liebe Kinder! In dieser friedlosen Zeit 
rufe ich euch auf, mehr Vertrauen auf Gott 
zu haben, der euer Vater im Himmel ist 
und der mich gesandt hat, damit ich euch 
zu Ihm führe. Ihr, öffnet eure Herzen den 
Gaben, die Er euch geben möchte, und in 
der Stille des Herzens betet meinen Sohn 
Jesus an, der Sein Leben hingegeben hat, 
damit ihr in der Ewigkeit lebt, wohin Er 
euch führen möchte. Möge eure Hoffnung 
die Freude der Begegnung mit dem Aller-
höchsten im alltäglichen Leben sein. Des-
halb rufe ich euch auf: Vernachlässigt nicht 
das Gebet, denn das Gebet wirkt Wunder. 
Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid.“ 
(Botschaft vom 25. Mai 2018)

Vertrauen wir Gott!

In der Botschaft vom 25. Mai diesen Jahres 
spricht die Gottesmutter von ihrem Auf-
trag: Gott hat sie gesandt, damit sie uns 
zu Ihm führt! Darum wird sie nicht müde 
und kommt schon so viele Jahre zu uns, um 
uns den Weg zu unserem Vater im Himmel 

zu zeigen. Und sie lädt uns ein, gerade in 
dieser friedlosen Zeit mehr Vertrauen in 
Gott zu haben. Vertrauen wir Gott schon? 
Glauben wir, dass Er es grundsätzlich gut 
mit uns meint – und wirklich Pläne des 
Heils für unser Leben hat? Manchmal ist 
es gar nicht so leicht, jemandem zu ver-
trauen. Menschen enttäuschen uns und wir 
projizieren das oftmals auf unseren Vater 
im Himmel. Dieser aber möchte die Fülle 
– die Ewigkeit für uns. Wir können also 
sicher sein, dass Gott unseres Vertrauens 
wert ist, dass Er uns niemals im Stich lässt 
und dass Er weiß, was wir brauchen, um 
in Seine Herrlichkeit zu gelangen. Er gibt 
alles für uns! Er sendet uns sogar Maria, 
damit sie uns hilft, unser Herz für Ihn zu 
öffnen. 

Das Gebet wirkt Wunder!

Erneut lädt uns die Gottesmutter zum 
Gebet ein: „Deshalb rufe ich euch auf: 
Vernachlässigt nicht das Gebet, denn das 
Gebet wirkt Wunder.“ Das Gebet ist der 
Schlüssel für alles! Im Gebet können wir 
Gott immer begegnen; im Gebet schaffen 
wir es, unser Herz für die Gaben zu öff-
nen, die Gott uns schenken möchte. Und 
im Gebet können wir so viele Wunder erle-
ben! Gott liebt es, auch heute noch Wunder 
zu tun – in deinem und in meinem Leben. 
Glaubst du das? Bitten wir Ihn doch, uns in 
den kommenden Tagen und Wochen unsere 
Augen für Sein Wirken in unserem Leben 
zu öffnen! Und beten wir wieder mit mehr 
Vertrauen, mit mehr Glauben, erwarten 
wir, dass etwas passiert, wenn wir beten!
Ja, Gott erhört nicht alle Gebete, aber Er 
weiß sicher, was uns zum Heil dient. In 
Altötting konnte man über viele Jahre an 
der Gnadenkapelle eine Votivtafel lesen, 
auf dem stand: „Ich danke Dir, dass Du 
mein 16 Jahre währendes Gebet nicht er-
hört hast, denn es wäre zu meinem Schaden 
gewesen!“ Manchmal kann ein nicht erhör-
tes Gebet also auch eine Gnade sein, ob-
wohl es uns oft erst sehr viel später bewusst 
wird. Vertrauen wir Gott neu! Er weiß, was 
Er tut – und Er ist wirklich interessiert an 
uns! Er möchte eine lebendige Beziehung 
zu uns, damit wir ein Leben leben können, 
das diesen Namen auch wert ist.
„Möge eure Hoffnung die Freude der Be-
gegnung mit dem Allerhöchsten im alltäg-
lichen Leben sein!“

Botschaft vom 
25. Februar 2018

„Liebe Kinder! In dieser Zeit der Gna-
de rufe ich euch alle auf, dass ihr euch 
öffnet und die Gebote, die Gott euch ge-
geben hat, lebt, damit sie euch durch die 
Sakramente auf den Weg der Bekehrung 
führen. Die Welt und die weltlichen Ver-
führungen führen euch in Versuchung, 
ihr aber, meine lieben Kinder, betrach-
tet die Geschöpfe Gottes, die Er euch in 
Schönheit und Demut gegeben hat, und, 
meine lieben Kinder, liebt Gott über al-
les, und Er wird euch auf dem Weg des 
Heils führen. Danke, dass ihr meinem 
Ruf gefolgt seid!“

Botschaft vom 
25. März 2018

„Liebe Kinder! Ich rufe euch auf, mit 
mir im Gebet zu sein in dieser Zeit der 
Gnade, wenn die Finsternis gegen das 
Licht kämpft. Betet, meine lieben Kin-
der, beichtet und beginnt ein neues Le-
ben in Gnade. Entscheidet euch für Gott 
und Er wird euch zur Heiligkeit führen, 
und das Kreuz wird euch ein Zeichen 
des Sieges und der Hoffnung sein. Seid 
stolz darauf, dass ihr getauft seid, und 
dankbar in euren Herzen, dass ihr ein 
Teil des Planes Gottes seid. Danke, dass 
ihr meinem Ruf gefolgt seid!“

Botschaft vom 
25. April 2018

„Liebe Kinder! Heute rufe ich euch auf, 
mit Jesus euer neues Leben zu leben. 
Der Auferstandene möge euch die Kraft 
geben, dass ihr in den Versuchungen des 
Lebens immer stark, und im Gebet treu 
und beständig seid, weil euch Jesus mit 
Seinen Wunden gerettet und mit der 
Auferstehung das neue Leben gegeben 
hat. Betet, meine lieben Kinder, und ver-
liert nicht die Hoffnung. Möge in euren 
Herzen Freude und Friede sein und be-
zeugt die Freude, dass ihr mein seid. Ich 
bin bei euch und ich liebe euch alle mit 
meiner mütterlichen Liebe. Danke, dass 
ihr meinem Ruf gefolgt seid!“
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Medjugorje ist ein Geschenk des Himmels !
Interview mit P. Marinko Sakota, Pfarrer von Medjugorje

P. Marinko Sakota gab uns zum Jah-
restages der Erscheinungen folgendes 
Interview, in dem er uns ermutigt, Gott 
immer neu unser Herz zu öffnen und 
dem Aufruf Mariens zu folgen.

P. Marinko, was bedeutet es für Sie per-
sönlich, dass die Gottesmutter bereits 
seit 37 Jahren nach Medjugorje kommt?

Für mich persönlich stellt Medjugorje et-
was Besonderes in der Kirchengeschichte 
dar. So lange Zeit ist Maria, die 
Mutter Gottes, mit uns. Bleibt 
die Frage: Warum so lange? 
Offensichtlich geht es hier um 
etwas besonders wichtiges für 
die Welt in dieser Zeit. Medju-
gorje ist ein unschätzbares und 
kostenloses Geschenk oder 
besser eine Gabe des Him-
mels. Es ist eine Gnade, in der 
Zeit des besonderen Wirkens 
Gottes durch Maria zu leben. 
Den Dienst des Priestertums 
in Medjugorje verstehe ich als 
eine Chance, die Botschaften 
der Muttergottes zu leben, den 
Pilgern zu helfen, persönlich, 
geistlich zu wachsen und he-
ranzureifen. Es ist eine Gna-
de, in dieser Zeit, in der sie 
erscheint, in der Schule der 
Muttergottes zu sein. Diese 
Gnaden versuche ich bewusst 
wahrzunehmen und bewusst 
jeden Tag zu leben, so, wie die Muttergot-
tes es sagt. Ich gebe zu, nicht immer habe 
ich darin Erfolg. 

Was glauben Sie, möchte uns Maria 
durch ihre Anwesenheit sagen?

„Ich bin bei euch!“, das sagt uns die Mut-
tergottes oft. Stellt euch vor, die Muttergot-
tes ist mit uns! Da bleibt der Verstand ste-
hen! Das Problem ist, dass wir uns sogar an 
diese Tatsache gewöhnen! Jesus sendet uns 
Maria, Seine Mutter, ist dies nicht wunder-
bar? Aber die Frage ist: Was bedeutet die-
ses „Ich bin mit euch“ für mich und dich? 
Die Anwesenheit der Muttergottes bringt 
uns Frieden und Sicherheit, aber auch einen 
gewissen Unfrieden; denn wenn die Mut-
tergottes mit uns ist, wie kann ich dann 
leben, als sei sie gar nicht gekommen oder 
als ob es keinen Gott gäbe? Sie rechnet mit 

mir! Sie möchte, dass ich ihr helfe. Aber 
bin ich auch mit ihr? Höre ich ihre Worte? 
Mit ihrer Anwesenheit und ihren täglichen 
Erscheinungen soll uns bewusst sein, dass 
die Mutter mit uns ist, dass der Himmel 
nahe ist, und dass Gott uns nicht vergessen 
hat. Aber sie möchte auch, dass wir wach 
werden; dass auch wir unsere Mutter, den 
Himmel, Gott, das ewige Leben, das Gebet 
nicht vergessen! Die Mutter ist mit uns! 
Das ermutigt uns, daran festzuhalten, Jesus 

in diesen nicht leichten Zeiten, in denen 
wir leben, nachzufolgen!

Was sind für Sie die wichtigsten Aussa-
gen ihrer Botschaften?

Die allerwichtigste Botschaft der Mutter-
gottes in Medjugorje ist: „Der Himmel ruft 
uns!“ Und der allerwichtigste Aufruf des 
Himmels in dieser Zeit ist der Aufruf zum 
Frieden. Die Sehnsucht nach dem Frieden 
existiert im Menschen seitdem er erschaf-
fen wurde. Aber in der heutigen Zeit ist der 
Friede stark gefährdet. Mit ihren Erschei-
nungen zeigt Maria ihre mütterliche Fürsor-
ge für den Menschen und sie versucht, den 
Weg zum wahren Frieden zu zeigen. Ohne 
den wahren Frieden ist alles nutz- und sinn-
los. Heute gibt es verschiedene Wege zum 
Frieden. Es gibt auch den falschen Frieden. 
Denken wir an den verlorenen Sohn, der 

den Frieden, das Glück, die Freude nicht 
beim Vater, sondern woanders gesucht hat. 
Die Muttergottes möchte uns sagen: „Liebe 
Kinder, Gott ist euer Friede! Nur in Gott 
ist der wahre Friede!“ Zusätzlich dazu, 
dass sie uns den Weg zu Gott, dem wahren 
Frieden zeigt, möchte uns die Muttergottes 
für den Frieden erziehen. Wir können sa-
gen, dass sie in Medjugorje die Schule des 
Friedens eröffnet hat. Sie lehrt uns, dass 
das Gebet der Weg zu Gott und damit zum 

Frieden ist! Aber das Gebet, 
in dem wir wachsen. Denn 
wir können wie der Pharisäer 
sein, der im Tempel nur ober-
flächlich betet, ohne dass das 
Herz daran Anteil hat. Deshalb 
lehrt uns die Muttergottes das 
Herzensgebet: mit dem Her-
zen zu fasten, die Eucharistie 
mit dem Herzen zu feiern, die 
monatliche Beichte, Jesus mit 
dem Herzen anzubeten, das 
Wort Gottes mit dem Herzen 
zu lesen, den Rosenkranz zu 
beten, etc. Die Bekehrung ist 
das Allerwichtigste im Gebet. 
Ohne die Bekehrung ist das 
Gebet fruchtlos! Der Sinn des 
Gebetes, des Fastens, der Eu-
charistie und der Beichte ist 
die Veränderung des Herzens. 
Das Öffnen des Herzens, dies 
sollte im Gebet geschehen; 
Gott zu erlauben, dass Er mich 

liebt, und mich nach Seinem Bild hin prägt 
und ändert. Das wird mir den wahren Frie-
den bringen und mich zu einem Menschen 
des Friedens machen. Die Muttergottes 
möchte, dass ich den Frieden in Gott fin-
de, aber das ist nicht das Ende! Denn den 
Frieden nur für sich selbst zu suchen, das 
könnte egoistisch sein. Die Muttergottes 
möchte, dass wir zu Menschen des Frie-
dens werden: Dass ich den Frieden habe, 
und dass in mir der Unfriede geboren wird. 
Unfriede in dem Sinne bedeutet, dass in 
mir das Gefühl und die Liebe zum Men-
schen erweckt wird, der im Unfrieden, im 
Krieg in der Krankheit, in der Armut, im 
Hunger, im sinnlosen Leben lebt, und dass 
ich aktiv werde, zu helfen, aber niemals aus 
meiner eigenen Kraft: Zuallererst, immer 
und in allem im Gebet! Das Gebet wird uns 
weiterführen. Es ist eine Illusion, sich um 

Maria möchte uns den Weg zum wahren Frieden zeigen!
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den Frieden zu bemühen ohne das Gebet, 
ohne Gott und ohne die Liebe Gottes!

Was ist für Sie als Pfarrer von Medju-
gorje die größte Herausforderung und 
was ist für Sie die größte Freude?

Die größte Herausforderung sind für mich 
die Botschaften der Muttergottes. Ich 
frage mich, wie ich auf die mütterlichen 
Aufrufe antworten kann. In der letzten 
Zeit kommt mir ständig der Gedanke: „Der 
Himmel spricht in unserer Zeit! – Dürfen 
wir gegenüber dem Aufruf des Himmels 
taub sein? Dürfen wir diese Gelegenheit 
und die Gnade, die Gott uns durch Maria 
gibt, verpassen?“ Ich frage mich: „Was 
muss ich tun, was müssen wir tun, damit 
sich die Botschaften der Muttergottes ver-
wirklichen? Was kann man tun, damit die 
Menschen, die nach Medjugorje kommen, 
den Frieden finden, und was kann man tun, 
damit alle Menschen in der Welt den wah-
ren Frieden finden?“ – Die größte Freude 
für mich ist es, die Erfahrung des Friedens 
und der Freude bei den Pilgern, die nach 
Medjugorje kommen, zu sehen. Wenn sie 
im Gebet Gott begegnen, wenn sie das 
Herzensgebet erfahren, wenn in ihnen die 
Freude und der Frieden erweckt wird und 
wenn sie entlastet und gestärkt im Geiste 
in ihre Häuser zurückkehren!

Woran darf man in Medjugorje inner-
lich auf keinen Fall vorbei gehen?

Was ist entscheidend? Das kann nicht 
verallgemeinert gesagt werden, denn je-
der Mensch ist einzigartig und hat seine 
eigenen Erfahrungen. Vielleicht bietet uns 
die Muttergottes deshalb eine Vielzahl 
von Arten des Gebetes an. Es ist wichtig, 
den Schritt zu verlangsamen; zu stehen, 
zu sitzen, zu knien, die Hände zu öffnen, 
die Augen zu schließen, die Seele dem 
barmherzigen Gott zu öffnen, Ihm alles 
zu sagen, was dich plagt. Lege alles in 
Seine Hände: deine Sorgen, Unklarheiten, 
Probleme. Vertraue dich Maria an! Schau 

ihre Statue vor der Pfarrkirche in Medju-
gorje oder auf dem Erscheinungsberg an. 
Die Muttergottes hat eine Hand zu dir hin 
ausgestreckt und die andere auf ihr Herz 
gelegt. Mach es ebenso und bitte Maria, 
dass sie dich führt und dich das Herzens-
gebet lehrt. Es ist wichtig, zu sagen: „Ich 
brauche die Umkehr! Herr, hier bin ich, 
ändere mich und mein Herz. Jesus, mache 
mein Herz Deinem Herzen ähnlich!“ Es ist 
wichtig, das Herz zu öffnen, zum Hl. Geist 
zu beten und in der Stille deines Herzens 
wie Maria zu sagen: „Hier bin ich, Herr. 
Mir geschehe, wie Du es gesagt hast!“ Es 
ist gut, in der Stille zu sein und im Herzen 
zu wiederholen: „Jesus, ich vertraue auf 
Dich! Jesus, ich danke Dir!“ oder einfach 
den Namen „Jesus“ mit viel Liebe, Dank-
barkeit und Hingabe zu wiederholen. Es ist 
gut, um die Liebe zu beten: „Jesus, schenk’ 
mir Liebe zu Dir, damit ich Dich und Dein 
Herz kennenlerne! Schenk’ mir Liebe zu 
den Personen, mit denen ich bei der Pil-
gerfahrt bin, für meine Familie, und zu der 
Person, die ich nicht gern habe, die mich 
verletzt hat.“ 

Wenn Sie den Pilgern einen Rat geben 
dürften, welcher wäre das?

Mein Ratschlag ist, dass man sich bei der 
Pilgerfahrt bemüht, wie Maria, die Schwes-

ter von Martha, zu sein, die alles 
gelassen und sich vollkommen der 
Begegnung mit Jesus hingegeben 
hat. Bei einer Pilgerreise können 
sich uns auch viele scheinbar 
„wichtige“ Dinge anbieten, aber, 
wir sollten die Zeit nur Jesus ge-
ben und der Begegnung mit Ihm 
im Gebet. Nutzen wir jede Ge-
legenheit, dass unser Herz wach 
wird, sich öffnet, und sich Jesus, 
sowie Maria, der Mutter Jesu, 
übergibt. Sehr wichtig ist, dass 
du dir eine Frage stellst: „Gibt es 
etwas, das ich ändern muss?“ – 

Nicht der andere, sondern ich? In meinem 
Denken oder meinem Blick auf Menschen 
und Dinge? Vielleicht bin ich blind, und 
wie der Pharisäer, der im Tempel betet, 
davon überzeugt, dass er gut ist und die 
anderen schlecht sind. Deshalb sagen wir 
zu uns selbst: „Ich brauche die Bekehrung! 
Jesus, weck mich auf vom Schlaf; von der 
Blindheit, der Sünde!“ Arbeite an deinem 
Herzen, hinterfrage dich. Entdecke den 
Balken in deinem Herzen, wo du nicht gut 
denkst, schaust, reagierst. Geh beichten, 
begegne Gott, dem barmherzigen Vater, 
und gib dich Ihm vollkommen hin. Das 
Sakrament der Beichte ist das Sakrament 

der Erfahrung von Gottes Barmherzigkeit 
und Vergebung, das Sakrament des Neube-
ginns – in dem wir die Sünde verlassen, ihr 
wiedersagen und uns für Gott entscheiden. 
Bete um die Gabe der Liebe zu Gott, zum 
Gebet, zur Eucharistie, zum Wort Gottes, 
zu anderen Menschen, vor allem für jene, 
die dir nicht so liegen. Denk’ an die Worte 
der Muttergottes: „Wenn ihr die Liebe habt, 
ist alles möglich! – Wenn ihr keine Liebe 
habt, dann ist für euch nichts möglich!“ 
Danke Gott; beginne für die Schöpfung zu 
danken, für Personen, für deine Familie. 
Bete vor dem Kreuz, nimm es in deine 
Hände, schau auf Jesus und öffne dich 
Seiner Liebe. Bete um die Gabe der An-
nahme des Kreuzes. „Jesus, schenke mir 
die Gnade, dass ich mich annehmen kann, 
wie ich bin, schenke mir die Gnade, dass 
ich die Fehler, die Behinderung, die Krank-
heit, den Verlust und Misserfolg annehmen 
kann. Schenke mir die Gnade, dass ich die 
Person, mit der ich lebe oder mit der ich 
arbeite, annehmen kann, wie sie ist.“ Bete 
für andere Menschen. Nicht nur für dich! 
Und nicht nur um Gesundheit! Bete um 
die Ausgießung des Hl. Geistes für deine 
Familie, deine Nachbarn, die Mitglieder 
deiner Pfarrgemeinde, für deinen Pfarrer, 
Bischof, deine Mitbürger, für die Kirche in 
deinem Land, für dein Volk, für die ande-
ren Völker der Welt, für den Frieden in der 
Welt, für Personen, die du kennst, die im 
Streit und ohne Gott leben. Bete für die An-
liegen der Muttergottes, dass ihre Pläne des 
Friedens in der Welt verwirklicht werden. 
Faste streng an einem Tag der Pilgerfahrt 
bei Brot und Wasser oder auf andere Art 
und Weise. Übe dich darin, alles zu lassen, 
was dich versklaven möchte, damit dein 
Herz sich öffnen kann, und der Raum frei 
wird für die Liebe Gottes.

Geben wir die Zeit Gott und der Begegnung mit Ihm!

Dürfen wir gegenüber dem Aufruf des Himmels 
taub sein?
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Kann denn eine Mutter ihr Kind vergessen ?
Von P. Norbert Herre, Opus J.S.S.

Bereits seit 37 Jahren kommt die Gottes-
mutter in Medjugorje zu uns. Sie ist eine 
Mutter, die uns ganz nahe sein möchte, 
und die uns in unseren Kämpfen und 
Nöten nicht alleine lässt. Sie möchte uns 
alle Gnaden vermitteln, die sie selbst 
empfangen hat. 
 
Kann denn eine Mutter ihr Kind verges-
sen? So könnte man die Erscheinungen der 
Gottesmutter in Medjugorje zusammenfas-
sen. Seit 37 Jahren besucht sie jeden Tag 
ihre Kinder, um sie mit ihrer mütterlichen 
Zärtlichkeit zu Ihrem Sohn zu führen. Und 
damit zeigt uns Gott, dass wir die Gottes-
mutter wirklich täglich brauchen. Und 
eigentlich ist ja „täglich“ noch zu wenig, 
denn wir brauchen sie in jedem Augen-
blick. Papst Leo XIII. erklärt in seiner Ro-
senkranzenzyklika: „Vom Schatz jeglicher 
Gnaden, den Jesus gebracht hat, wird uns 
nichts zuteil außer durch Maria“. Da wir 
jeden Augenblick Gottes Gnade benötigen, 
brauchen wir auch in jedem Augenblick 
die Mittlerin aller Gnaden.

Es gehört zur Berufung Mariens, ihren 
Kindern alles, was sie hat, weiter zu 
schenken ...

Es gibt aber noch einen weiteren Grund, 
warum wir Maria immer brauchen: Wir 
alle möchten Gott mit größtmöglicher 
Liebe lieben. Die größte Liebe, die je 
ein Geschöpf für Gott hatte, ist natürlich 
die Liebe der Gottesmutter. Nun sind wir 
leider nicht Maria, wir sind nicht die Un-
befleckte, die Gnadenvolle, deren Liebe 
größer ist als die Liebe aller Engel und 
Heiligen zusammen. Es stimmt, wir sind 
nicht die Gottesmutter, aber wir sind ihre 
Kinder. Und es gehört zu ihrer Berufung 
als Mutter, alles was sie ist und hat an ihre 
Kinder weiter zu schenken. So wie es der 
hl. Camillo de Lellis seine geistigen Söhne 
für die Krankenpflege gelehrt hat: „Chris-
tus in den Kranken sehen ist gut; aber zur 
Vollkommenheit gehört es, dass wir Ihn so 
sehen, wie Maria Ihn sieht; dass wir Ihn 
mit den Augen Seiner Mutter sehen, mit 
dem Herzen Seiner Mutter lieben. Maria 
muss durch uns gewissermaßen wieder im-
stande sein, ihren fortlebenden Sohn mit 
mütterlicher Hingabe zu umsorgen.“
Wie uns Maria alles schenkt, erklärt uns der 
hl. Ludwig Maria Grignion von Monfort: 

„Wenn sie [Maria] nun sieht, dass man sich 
ihr ganz schenkt, (...) so schenkt sie sich 
auch ganz und gar demjenigen, der ihr alles 
schenkt. Sie versenkt ihn in die Tiefe ihrer 
Gnaden, schmückt ihn mit ihren Verdiens-
ten, stützt ihn mit ihrer Macht, erleuchtet 
ihn mit ihrem Lichte und umfängt ihn mit 
ihrer Liebe; sie teilt ihm ihre Tugenden mit, 
ihre Demut, ihren Glauben, ihre Reinheit; 
sie (...) ersetzt alle seine Mängel und Feh-
ler, (…).“ Da also diese Seele ganz Maria 
gehört, gehört Maria auch ganz ihr. 

Maria möchte uns an ihrer Liebe zu 
Gott teilhaben lassen!

Ein Heiliger, bei dem man ganz besonders 
sieht, dass er alles durch Maria empfangen 
hat, ist der hl. Josef. Bevor er der Bräu-
tigam Mariens wurde, war er ein gerech-
ter Mann. Das heißt, dass er ein tugend-
hafter, heiligmäßiger Israelit war. Aber 
dadurch, dass er ganz mit und für Maria 
gelebt hat, konnte sie ihm ihre Gottesver-
einigung schenken. Sie ist ja die Tochter 
des Vaters, die Mutter des Sohnes und die 
Braut des Heiligen Geistes. Und in seiner 
Einheit mit Maria wird auch der hl. Josef 
in wunderbarer Weise in die Dreifaltig-
keit hineingenommen. Er bekommt eine 

einzigartige Beziehung 
zum göttlichen Vater, 
denn obwohl er nicht der 
leibliche Vater Jesu ist, 
darf er in allen anderen 
Bereichen wirklich Vater 
für den heranwachsenden 
Sohn Gottes sein. Er wird 
dem Sohn ganz ähnlich, 
denn er erfüllt in allem 
den Willen Gottes, den 
ihm der Engel offenbart. 
Und natürlich ist er ganz 
besonders mit dem Hl. 
Geist verbunden, denn 
wie dieser darf er Bräu-
tigam Mariens sein. Und 
all das hat er nur durch 
Maria. Ohne sie wäre 
er einfach ein gerechter 
Israelit geblieben. Das 
ist aber kein Privileg des 
hl. Josef. Maria möchte 
alle ihre Kinder an ihrer 
besonderen Beziehung 
und an ihrer Liebe zum 

Vater, zum Sohn und zum Hl. Geist teil-
haben lassen. 

Maria ist immer bei uns!

Wir brauchen Maria also immer, um Gott 
und den Nächsten mit ihrer Liebe zu lie-
ben. Und wie es die Erfahrung aller Ehe-
leute ist, reicht es nicht, sich einmal die 
Liebe am Hochzeitstag zu versprechen. 
Denn dann muss man sie im Alltag leben, 
man muss sich immer wieder aufs Neue 
ganz schenken. So erkennen wir, dass wir 
auch deshalb die Gottesmutter in jedem 
Augenblick brauchen, da wir in jedem Au-
genblick lieben müssen. Das ist aber auch 
sehr tröstlich, denn wenn wir sie immer 
brauchen, muss sie auch immer da sein! 
Und das ist das Schöne an Medjugorje. 
Maria zeigt uns, dass sie immer bei uns 
ist. Sie ist nicht einfach eine Mutter, die 
vom Himmel aus über alle ihre Kinder 
wacht, sondern sie ist wirklich immer bei 
uns in jedem Augenblick unseres Lebens, 
in jeder Versuchung, in jedem Leid, in je-
der Freude. Sie ist nicht nur da während 
der Erscheinungen, die natürlich besondere 
Momente bleiben, aber die vor allem ein 
Zeichen ihrer ständigen Gegenwart bei je-
dem von uns ganz persönlich sind.

Maria will uns helfen, Gott mehr zu lieben!
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Mit der Liebe könnt ihr alles erreichen !
Von Hubert Liebherr, Medjugorje Deutschland e.V.

Hubert Liebherr ermutigt uns mit seinen 
Gedanken zum Gleichnis der Hochzeit 
zu Kanaa, von der Gottesmutter alles 
zu erwarten: Denn vor der Liebe einer 
Mutter ist sozusagen nichts „sicher“. In 
all unseren Anliegen, Nöten und Sorgen 
haben wir in ihr eine mächtige und lie-
bevolle Fürsprecherin.

„Ganz schön frech!“ Das war damals mein 
spontaner Gedanke, als ich noch vor mei-
ner Bekehrung den biblischen Bericht über 
die Hochzeit zu Kanaa las. Sagte der Herr 
eben noch: „Frau, meine Zeit ist noch nicht 
gekommen!“, setzte sich Maria – wie es 
schien – einfach darüber hinweg, forder-
te die Diener auf: „Was Er euch sagt, das 
tut!“ und brachte damit ihren Sohn in Zug-
zwang. Er wirkte daraufhin ein Wunder, 
aber nur, um Seine Mutter nicht zu blamie-
ren – so dachte ich.

Was Er euch sagt, das tut!

Viele Jahre später hörte ich eine Sonntags-
predigt, die sich ausschließlich mit diesem 
Ereignis befasste. Der Priester erklärte, 
es hätte in der Geschichte nie ein Mutter-
Sohn-Paar gegeben, welches in der Liebe 
zueinander vollkommener gewesen wä-
re. Ihr Sohn als wahrer Gott und wahrer 
Mensch sei sowieso nicht zu übertreffen 
gewesen, aber auch nicht Seine Mutter auf 
dem Niveau des Menschen, von der wir 
glauben, dass sie ohne eine einzige Sünde 
und in diesem Sinn auch ohne Schwäche 
war. Sie habe die Not der Gastgeber gespürt 
und ihre ganze Liebe in ihren Blick hinein-
gelegt. Der Herr habe ihr dann im Blick 
zu verstehen gegeben, dass Er bereit sei, 
auf ihren Wunsch einzugehen. Daraufhin, 
also mit dem Einverständnis ihres Sohnes, 
habe sie den Dienern gesagt: „Was Er euch 
sagt, das tut!“ Auch auf Seinem Kreuzweg 
„erblickte“ Jesus Seine Mutter. Er brauch-
te nichts zu sagen, sie verstanden sich im 
Blick. Damit bekam die Hochzeit zu Kanaa 
für mich eine ganz neue Dimension.

Eine Mutter lebt die Not mit!
Ich habe mir überlegt, wie ich reagiert hät-
te, wenn der Herr zu mir gesagt hätte: „Hu-
bert, meine Zeit ist noch nicht gekommen!“ 
Ich hätte wahrscheinlich gesagt: „Ja, Herr, 
wenn Du das sagst, dann ist es so.“ Vor 
allem wäre mir der Anlass viel zu nichtig 
erschienen, als dass der Herr dafür Sein 
öffentliches Wirken hätte vorziehen sollen. 
Natürlich war es für die Gastgeber eine 
peinliche Situation, doch niemand war in 
Lebensgefahr. Und übergeordnet betrachtet 

betraf es kein ganzes Land, nicht einmal 
eine Stadt, sondern nur eine Familie mit 
ihren Hochzeitsgästen. Als Mann mit nüch-
ternem, pragmatischem Verstand hätte ich 
mit der Entscheidung des Herrn sehr gut le-
ben können; nicht jedoch die Muttergottes! 
Sie spürte einfach die Not der Gastfamilie 
im Herzen und handelte. Auch fragte sie 
dabei nicht, wie viele Menschen das Ereig-
nis betreffen würde und ob es für den Herrn 
Anlass genug sei, „vorzeitig“ mit Seinem 
öffentlichen Wirken zu beginnen. Und Je-
sus antwortete auf ihre Liebe, nahm Seine 
vorherige Aussage offensichtlich zurück 
und gewährte ein Wunder. So lautet für 
mich die eigentliche Botschaft der Hoch-
zeit zu Kanaa: „Mit der Liebe könnt ihr 
alles erreichen!“

Ein Triumph ist allumfassend!

Wenn ich diese Botschaft in unsere Zeit 
zu übertragen versuche, fallen mir die 

Marienerscheinungen von Fatima ein, de-
ren hundertjähriges Jubiläum wir im letz-
ten Jahr gefeiert haben. Die Gottesmutter 
bat um die Verehrung ihres Unbefleckten 
Herzens. Gleichzeitig kündigte sie in pro-
phetischer Weise dessen Triumph an. Wir 
können nicht sagen, was dieser Triumph 
genau bedeuten und wie er kommen wird. 
Aber ein Triumph ist mehr als nur ein  
Etappensieg, er ist etwas Umfassendes. 
Wenn wir zum Beispiel mit diesem Tri-
umph die Erfüllung der Verheißung in 

Verbindung bringen, dass es einmal wie-
der eine Herde und einen Hirten geben 
wird, so dürften wir die Überwindung 
aller großen Spaltungen der Christen-
heit erwarten. Und so meine ich, dass 
die Muttergottes ihre ganze Liebe in die 
Waagschale wirft, solange auch nur ein 
einziges ihrer Kinder noch für die Ewig-
keit gerettet werden kann. Nach meinem 
Dafürhalten ist das Wort „ewig“ vor der 
Liebe Seiner Mutter genauso wenig si-
cher, wie das Wort „Zeit“ damals bei der 
Hochzeit zu Kanaa. „Mit der Liebe könnt 
ihr alles erreichen!“

„Was Er euch sagt, das tut!“

Es gibt kein „Unmöglich“, wenn Ma-
ria uns führt und unterstützt. Sie hat als 
erste an das geglaubt, was „unmöglich“ 
war. 
Zitat des polnischen Kardinals, 
Erzbischof und Primas von Polen Stefan 
Wyszynski (1901–1981)

Eher werden Himmel und Erde verge-
hen, als dass Maria demjenigen ihre Hil-
fe versagt, der sie um Hilfe bittet und 
auf sie sein Vertrauen setzt. 

hl. Bonaventura
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Mit der Hilfe des Himmels können wir  
alle Probleme überwinden !

Zeugnis von Sibylle Mendler

Sibylle, Mama von zehn Kindern, reiste 
im Herbst 2016 mit ihrer Familie nach 
Medjugorje. Hier beschreibt sie, wie 
die Gottesmutter alles geführt und in 
den verschiedenen Nöten geholfen hat. 

Ich war bereits im Alter von 14 Jah-
ren im Rahmen einer Buswallfahrt mit 
Medjugorje Deutschland e.V. an diesem 
Wallfahrtsort. Besonders die Begegnung 
mit der Seherin Vicka und P. Jozo Zovko 
sind mir noch in lebendiger Erinnerung, 
obwohl inzwischen fast 27 Jahre vergan-
gen sind! In den letzten Jahren kam mir 
Medjugorje immer wieder in den Sinn. 
Mittlerweile bin ich verheiratet und wir 
führten das Fasten mittwochs und frei-
tags (in kindgerechter Form) ein und der 
Wunsch wuchs in mir, mit meiner Familie 
auch einmal dorthin zu reisen, um an die-
sem Gnadenort um Stärkung für unseren 
Glauben und Maria, die Mittlerin aller 
Gnaden, um ihre Fürsprache zu bitten. 
So hatte ich bereits vor drei Jahren einen 
Versuch unternommen, eine Wallfahrt für 
uns zu planen, dann aber wieder aufge-
geben.

Wenn Maria möchte, dass wir kom-
men, wird sie es ermöglichen!

Nun las ich im Pfarrbrief eines befreun-
deten Priesters, dass er für seine Pfarrei 
im September 2016 eine Medjugorje-
Wallfahrt anbieten wolle und da dachte 
ich mir, das wäre auch für uns ein gu-
ter Zeitpunkt, da mein Mann die ersten 
zwei Septemberwochen Urlaub haben 
würde. 2016 war ein schweres Jahr für 
uns mit vielen Leiden, Krankheiten und 
schmerzlichen Erfahrungen, aber auch 
vielen Momenten von Gottes Gnade 
und liebevollem Erbarmen mitten im 
Leid. „Wenn Maria möchte, dass wir zu 
ihr nach Medjugorje kommen, wird sie 
uns die Reise ermöglichen“, dachte ich 
und übergab alles in die Hände unserer 
himmlischen Mutter. Die Hauptschwie-
rigkeit bestand in meinen Augen darin, 
eine Unterkunft für uns zu finden, in 
der wir uns selbst versorgen könnten. 
Da wir eine Großfamilie mit zehn Kin-
dern von eins bis siebzehn Jahren sind, 
ist ein Aufenthalt in einer Pension oder 

einem Hotel für uns unerschwinglich. 
So rief ich bei Medjugorje Deutschland 
e.V. an und legte der Mitarbeiterin unser 
Anliegen dar, uns bei der Suche nach ei-
ner Selbstversorger-Unterkunft für den 
Zeitraum der geplanten Wallfahrt behilf-
lich zu sein. Sie war so erfreut, zu hören, 
dass eine Familie mit zehn Kindern ei-
ne Wallfahrt nach Medjugorje machen 
wollte, dass sie sofort versprach, uns zu 
helfen! Ich war ganz glücklich! Nach 
einigen telefonischen Kontakten über 
ein paar Monate rief sie uns im Sommer 
an und erklärte uns, dass es keine Mög-
lichkeit einer Ferienwohnung o.ä. gäbe, 
dass sich aber spontan zwei Leute gemel-
det hätten, die für unsere ganze Familie 
den Aufenthalt in Medjugorje bezahlen 
würden; so könnten wir in einer der drei 
Pensionen unterkommen, in denen auch 
die übrige Reisegruppe untergebracht 
sei! Super! Unsere ganze Familie freute 
sich riesig! Vier Tage vor der geplanten 
Abfahrt, hatten wir eine Panne mit un-
serem Familienbus. Was tun? Ich betete: 
„Herr hilf uns!“ Gott sei Dank, konnte 
ich trotz Geschäftsschluss noch jeman-
den in der Werkstatt erreichen, der unse-
ren Bus abschleppte. Er meinte, es sähe 
nicht gut aus. „Maria, wenn du möchtest,  
dass wir nach Medjugorje fahren, musst 
du uns helfen. Du siehst, der Bus ist ka-
putt und eine größere Reparatur ist in 
der Kürze der Zeit nicht realisierbar!“ 
Und Maria half! Obwohl alles auf einen 

kaputten Anlasser gedeutet hatte, stell-
te die Werkstatt am nächsten Tag fest, 
dass nur ein kleiner Kontakt am Starter 
ausgefallen war, was das Liegenbleiben 
verursacht hatte. Zufällig bemerkten sie 
noch, dass ein Reifen ein defektes Ventil 
hatte und behoben das Ganze. Der Bus 
war startklar und trotz der ca. 570.000 
km, die er bereits auf dem Buckel hat-
te, brachte er uns ohne Schwierigkeiten 
nach Medjugorje. Wir hatten vereinbart, 
ca. ½ h vor unserer Ankunft Maria, die 
Pensionswirtin anzurufen. Trotz einer 
Zwischenübernachtung in Österreich 
zog sich unsere Fahrt wegen Staus so in 
die Länge, dass es bereits dunkel wurde. 
Statt am Spätnachmittag, würden wir al-
so erst gegen 22:00 Uhr ankommen. Als 
wir Maria nach der bosnischen Grenze 
anrufen wollten, mussten wir feststellen, 
dass unser Handy nicht funktionierte. 
Wir hatten zwar keine Adresse, aber eine 
Wegbeschreibung mit zahlreichen opti-
schen Orientierungspunkten bekommen. 

Medjugorje hat unseren Glauben 
gestärkt!

In Medjugorje angelangt, irrten wir al-
lerdings kreuz und quer umher, weil es ja 
inzwischen dunkel geworden war; die Ori-
entierungspunkte sahen wir nicht, einzig 
die Kirche. Passanten konnten uns nicht 
weiter helfen. Was nun? „Maria, bitte hilf 
uns, die Pension zu finden; wir schaffen es 
nicht!“ Und Maria half! Plötzlich kamen 

Welch ein Geschenk für uns, in Medjugorje gewesen sein zu dürfen!
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Maria hat mich näher zu Jesus geführt !
Zeugnis von Christin, Salzburg

Christin besuchte in diesem Jahr zum 
ersten Mal Medjugorje. Marienvereh-
rung war für sie bis dahin eher abschre-
ckend. Wie sie die Tage in Medjugorje 
erlebt hat, und ob sich ihre Einstellung 
zu Maria veränderte, erfahren Sie im 
folgenden Zeugnis. 

Im Rahmen der katholischen Jünger-
schaftsschule „J9“, die ich derzeit in 
Salzburg besuche und die mitunter eine 
Frucht von Medjugorje ist, durfte ich mit 
der gesamten Gruppe für ein paar Tage in 
Medjugorje sein und „marianische Luft“ 
schnuppern. Da ich zum Teil ökumenisch 
geprägt bin, ist das Thema Maria für mich 
mit einigen Fragen verbunden, die ich 
im Laufe der Jüngerschaftsschule schon  
klären konnte, einen richtigen Bezug hat-
te ich trotzdem nicht zu Maria. Teilweise 
schreckt mich die Marienverehrung eher 
ab, dennoch ist sie für mich in den letzten 
Monaten interessanter geworden, vor al-
lem durch die Beziehung, welche einige 
„Jünger“, mit denen ich zusammen lebe, zu 
Maria haben. Aussagen wie „Maria führt 
zu Jesus“ bzw. „Nur durch Maria findet 
man zu Jesus“ konnte ich aber nie verste-
hen oder bestätigen. 

Gott ist das Zentrum

Ich habe mich im Vorfeld sehr auf die 
Wallfahrt nach Medjugorje gefreut, weil 
ich Jesus liebe und grundsätzlich für die 
verschiedensten Wege die zu Jesus führen 
sollen, offen bin, so auch für Medjugorje. 
Am ersten Tag stiegen wir auf den Erschei-
nungsberg. Oben angekommen sah ich, wie 
die meisten Pilger auf die Marienstatue 
zugingen und sich niederknieten, wäh-
rend einige Meter weiter ein Kreuz stand, 
vor dem deutlich weniger Beter knieten. 

In dem Moment überkam mich eine vor-
sichtige Skepsis, ich habe mir einen Platz 
gesucht und das Geschehen auf dem Berg 
beobachtet, bis sich 
mir erschloss, dass 
offensichtlich Gott 
selbst diesen Ort er-
wählte und dass Er 
das Zentrum ist, denn 
„an den Früchten 
werden wir erken-
nen“, ob etwas gut ist 
und von Gott kommt 
oder nicht (vgl. Mat-
thäus 7,16), und was 
ich hörte und sah ist, 
dass gebetet wurde 
und Beziehung zu 
Jesus entstand. Dass 
hier Maria die Mitt-
lerin sein darf, ist ja 
objektiv betrachtet nicht schlecht. So kam 
es, dass ich letztendlich genauso vor der 
Marienstatue kniete und um ihre Fürspra-
che bat. Gott hat mir ein Stück mehr of-
fenbart wie der Mensch tickt. Es ist okay, 
dass Maria an diesem Ort mehr im Fokus 
steht, denn es bedeutet nicht, dass sie mit 
Jesus konkurriert. Hier habe ich Frieden 
geschlossen und ich wurde frei und offen 
für alles was kommen würde. 

Gott hat die Ordnung in mir wieder 
hergestellt

Am nächsten Tag erlebte ich dann mein 
„Highlight“ der Pilgerreise: Wir durften als 
Gruppe bei einer Marienerscheinung der 
Seherin Marija dabei sein. Als ich davon er-
fuhr, brach in mir eine ziemliche Euphorie  
aus und ich hatte das Gefühl, unbedingt 
vorher beichten zu müssen, um „einiger-
maßen würdig“ zu sein, um eine solche 

Situation miterleben zu können. Als mich 
eine Freundin darauf hinwies, dass ich vor 
einer Heiligen Messe, in der ich Jesus be-

gegne und Ihn sogar 
aufnehmen darf, auch 
nicht immer beichten 
würde, wurde mir be-
wusst, in was für ei-
ner Unordnung mei-
ne Gewichtung einer 
solchen Erscheinung 
war, und wie wenig 
ich mich von jenen 
in der Bibel unter-
schied, die sich von 
einer Sensation be-
einflussen ließen. 
Gleichzeitig erkann-
te ich, wie sehr ich 
mich schon an die 
Begegnung mit Jesus 

in der Eucharistie gewöhnt haben musste 
und sie sogar an Hand meiner Reaktion 
für „weniger Besonders“ hielt. Gott hat 
mich erinnert, WAS wir in der Hl. Messe 
feiern und was die Erscheinung Mariens 
dagegen ist. Er hat wieder Ordnung in mir 
hergestellt.

Ich habe einen Schatz gefunden

In diesem Sinne kann ich nun aus eigener 
Erfahrung bestätigen, dass Maria mich in 
Medjugorje tatsächlich ein Stück näher 
zu Jesus geführt hat. Die Eucharistie, die 
Realpräsenz Jesu, ist eine göttliche Er-
scheinung, sogar persönliche Begegnung, 
Körperkontakt mit Jesus. Um das ein Stück 
tiefer zu begreifen und neu darüber zu 
staunen, hat Jesus mich diesen Schatz der 
katholischen Kirche, der Er selber ist, neu 
entdecken lassen – auf einer Schatzsuche 
in Medjugorje.

In Medjugorje habe ich das Geschenk der Hl. Messe 
tiefer begriffen!

wir an einem hellen Betonkreuz vorbei, 
das auf unserer Wegbeschreibung war, und 
kurz darauf tauchte eine Frau an unserem 
Busfenster auf und fragte, ob wir die Fa-
milie mit den zehn Kindern wären. Es war 
Maria, unsere Wirtin. Sie hatte ein köstli-
ches Abendessen vorbereitet und festlich 
den Tisch gedeckt. Welche Wohltat nach 
der langen Reise, auf der selbst Kekse und 
Gummibärchen ausgegangen waren! (19 
Stunden in zwei Tagen)

Wir verbrachten sechs wunderbare Tage in 
Medjugorje mit einer tollen Reisegruppe 
von über 100 Personen. So viele schöne 
Begegnungen und Erlebnisse, die unseren 
Glauben nachhaltig gestärkt haben! Beson-
ders schön war auch, dass Nancy uns bei 
einem Besuch auf ihrem Schloss spontan 
ein Poster einer Muttergottesstatue schenk-
te, welches die Gospa selbst im August ge-
segnet hatte. Wie einen Schatz haben wir 
das nach Hause getragen. Wir sind sehr 

dankbar für das Geschenk dieser Wall-
fahrt! Es war eine besondere Gnade der 
Muttergottes und sie hat uns ihre mütter-
liche Liebe gezeigt und dass wir mit Hilfe 
des Himmels unsere Probleme überwinden 
können. Wenn wir uns der göttlichen Vor-
sehung an der Hand Mariens überlassen, 
sind wir geborgen und beschützt.
Vergelts Gott allen, die sich zum Werkzeug 
der Vorsehung Gottes und zu Mitarbeitern 
der Muttergottes haben machen lassen!
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Medjugorje hat mein Leben verändert !
Zeugnis von Ricarda Gasser, Tirol

Ricarda hat in ihrem Leben die Erfah-
rung gemacht, dass Gott auch in den 
Momenten bei ihr war, als sie noch gar 
nichts mit Ihm zu tun haben wollte. Wie 
sie den Weg zum Glauben gefunden und 
wie Gott ihrem Leben eine entscheiden-
de Wende und ein Ziel gegeben hat, lest 
ihr im folgenden Zeugnis.

Ich bin Ricarda, 27 Jahre alt und komme 
aus einem kleinen Dorf in Tirol. Heute er-
zähle ich euch davon, wie Gott in meinem 
Leben gewirkt hat, wie Er mich geführt, 
beschützt und in jedem Moment begleitet 
hat, auch wenn mir das nicht bewusst war. 
So oft zweifelte ich an Seiner Existenz und 
dachte, wenn es Ihn gibt, bin ich doch so 
unbedeutend und meine Sorgen, Probleme 
und Anliegen so unwichtig, dass sie den 
großen Gott gar nicht interessieren. Sollte 
Er existieren, hätte Er bestimmt Wichti-
geres zu erledigen, als sich um mich und 
meine lächerlichen Anliegen zu kümmern.
Bevor ich Gott mein Leben geschenkt und 
begonnen habe, meine Beziehung zu Ihm 
aufzubauen und zu pflegen, war ich so ver-
schlossen, voller Traurigkeit, Selbstzwei-
fel, Hass, Angst und Depressionen, dass 
das sogar meine Mitmenschen bemerkten. 
Ich war unzufrieden und innerlich leer, 
weil ich keinen Sinn in meinem Leben sah 
und mich selbst nicht annehmen konnte. 
Ich fühlte mich absolut nicht wert geliebt 
zu werden und fand mich äußerlich und 
innerlich abstoßend.

Papas Unfall

Meine Kindheit und Jugend war nicht 
immer ganz so einfach, weil im Alter von 
zwei Jahren meine Familie von einem 
schweren Schicksalsschlag getroffen wur-
de. Als mein Vater eines Abends im Som-
mer von der Arbeit heimkehrte, wurde er 
von einem Blitz getroffen. Zwar konnte er 
wiederbelebt werden, war aber von da an 
ein schwerer Pflegefall. Er konnte nicht 
essen, reden oder sich bewegen; nur mehr 
blinzeln. Ich war zwei, meine Schwester 
erst wenige Monate alt. Meine Mutter war 
rund um die Uhr damit beschäftigt, ihn zu 
pflegen und sich um uns zu kümmern. Nie 
konnte ich mit meinem Vater sprechen, et-
was mit ihm unternehmen, spielen, irgend-
wo hin fahren, ihm in die Arme laufen oder 
mit ihm über irgendwas lachen und seine 

Wertschätzung oder Anerkennung genie-
ßen. Ich kann mich nur an eine einzige Sze-
ne aus meiner Kindheit erinnern, als ich 

laufen lernte, wie er mich gelobt und mir 
zugenickt hat. Aber hauptsächlich erinnere 
ich mich an die zahlreichen monatlichen 
Notfälle, Rettungs- und Hubschrauberein-
sätze bei uns zu Hause. Er bekam aufgrund 
seiner schweren Unfallschäden regelmäßig 
Anfälle, an denen er zu ersticken drohte 
und die totale Panik und Hektik ausbrach. 
Die Rettung kam, meine Schwester brüll-
te und ich habe heute noch die Bilder vor 
Augen, wie er im Rollstuhl oder Bett lag 
und ich dachte: „Jetzt stirbt er gleich!“ Die 
Rettung kannte den Weg zu uns bereits im 
Schlaf und ich habe auch noch Bilder vor 
Augen, wie meine Mutter fix und fertig 
alles zusammenpackte, meine Schwester 
dem Rettungsauto nachlaufen wollte und 
er wieder einmal für Tage auf die Inten-
sivstation gebracht wurde. Das war bei 
uns schon fast Alltag, dennoch gewöhnt 
man sich nie daran und es war jedes Mal 
wieder schrecklich mitzuerleben. Für mei-
nen Vater, meine Mutter, meine Schwester 
und mich ein Albtraum, in dem wir aber 
lebten. Trotz dieser Umstände hielten wir 
als Familie zusammen und meine Mutter 
blieb meinem Vater treu bis zum Tod. Wir 
mussten auf vieles verzichten, aber wir hat-
ten einander und liebten uns. Mein Lebens-

traum war damals, Ärztin zu werden, um 
meinen Papa wieder gesund zu machen. 
Ich war überzeugt davon, dass ich das 

schaffen würde. Deshalb war 
ich so strebsam und zielstrebig 
darin, dass ich mich einmal 
nach der Zeugnisverteilung, 
als drei Zweier darin standen, 
zu Hause unter die Bettdecke 
verkroch und sterben wollte. 
Mein Lebensziel war es, mei-
nen Papa gesund zu machen.

Papas Tod und Esoterik 

Eine viel schlimmere und 
schwierigere Zeit begann für 
uns am 28. November 2001; 
ich war 12 Jahre alt. Mitt-
woch, dritte Stunde, Religion. 
Es klopfte an der Türe der Ne-
benklasse. In diesem Moment 
sprach Gott zum ersten Mal – 
soweit ich mich erinnere – in 
mein Herz! Ich wusste genau, 
was los war und was jetzt pas-
sieren würde, noch bevor es 

dann an unserer Klassentüre klopfte und 
meine Mutter in der Türe stand. Die in-
nere Stimme beruhigte mich und so stand 
ich gefasst auf, packte meine Sachen und 
folgte wortlos meiner Mutter. Mein Papa 
war gestorben und noch einmal änderte 
sich alles. Mein Lebensziel war mit ihm 
gestorben. 
Meine Mutter gab in diesen 10 Jahren al-
les, was sie konnte, indem sie sich ihrer 
Familie hingab und versuchte für uns Vater 
und Mutter zu sein. Aber ein Kind braucht 
Papa und Mama, um gesund aufwachsen 
zu können. So sehr sich ein Elternteil auch 
anstrengt, es wird das andere nie ersetzen 
können. Und auch an meiner Mutter sind 
diese 10 Jahre und dieser Schicksalsschlag 
nicht spurlos vorübergegangen. Sie suchte 
in dieser Zeit ihre Erfüllung unter anderem 
in der Esoterik. Unser Haus war gefüllt mit 
mehreren Traumfängern an jedem Fester, 
dicken fetten Buddhas, Tarotkarten, Runen, 
Pyramiden, Pendel, okkulten Büchern etc. 
Sie wurde Reiki-Meister, und auch meine 
Schwester und ich absolvierten Reikikurse. 
Einmal war ich sogar kurz davor, einen Lie-
bestrank zu mixen – ich las Hexenbücher 
– fand aber in meiner Klasse kein passables 
Opfer, dem ich diesen Trank geben wollte. 

Ich war unzufrieden und sah keinen Sinn in meinem Leben!
©
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Mamas Gotteserfahrung und die 
Wende
Nach dem Tod meines Vaters fand meine 
Mutter ihren Halt im Glauben – sie hatte 
drei tief bewegende und mystische Erleb-
nisse kurz bevor und nachdem mein Vater 
starb. So kehrte sie der Esoterik ein für 
alle Mal den Rücken, schmiss alles aus 
dem Haus, was nur irgendwie esoterisch 
und okkult war. An Stelle der Traumfänger 
und Buddhas zogen sehr viele Marien- und 
Jesusstatuen bei uns ein. Jedes esoterische 
Bild wurde durch ein schönes Marienbild 
oder den barmherzigen Jesus ersetzt. An-
statt zu pendeln, betete sie nun den Ro-

senkranz und besuchte regelmäßig die 
Hl. Messe – auch unter der Woche. Sie 
pilgerte zu Wallfahrtsorten und nahm an 
Einkehrtagen teil. Es änderte sich sehr viel 
und sie fand im Glauben neue Hoffnung. 

Pubertät und Jugend

Als Pubertierende interessierte mich alles 
herzlich wenig. Ich war zickig, trotzig, stur, 
traurig, innerlich leer, trug viele Masken 
und kannte mein wahres ICH selbst nicht 
mehr. Computerspiele waren oft meine Ta-
ges- und Nachtbeschäftigung, ich schaute 
viel Fernsehen, ging viel aus, lebte von 
Wochenende zu Wochenende, kaufte teu-
re Ausgehklamotten, „brezelte“ mich auf, 
trank sehr viel, ging in Discos, wo ich nur 
mit gefälschtem Ausweis reinkam, ließ 
mich auf falsche Beziehungen ein. Inner-
lich wollte ich mir irgendwie eine kleine 
glückliche Familie basteln und glaubte, 
dort die richtigen Leute dafür zu finden. 
Meine Mutter behandelte ich schlecht, war 
frech und hysterisch. Ich war am Tiefpunkt, 
sah keinen Sinn mehr im Leben, in mir 
wuchsen Ängste und ich weinte mich jede 
Nacht in den Schlaf, wenn ich mich nicht 

gerade mit Computerspielen ablenkte. 
Auch befand ich mich in schlechten Freun-
deskreisen, die zu viel Alkohol und auch 
illegale Drogen konsumierten. Was da alles 
hätte passieren können! Der Glaube inter-
essierte mich nicht groß und ich ging nur 
meiner Mutter zuliebe mit in die Kirche, 
aber die „wundertätige Medaille“ trug ich 
immer, selbst wenn mein Glaube damals 
nicht allzu groß und ab und zu wahrschein-
lich gar nicht vorhanden war. Ich habe Gott 
keinen Platz in meinem Leben gegeben. 
Aber diese Medaille, die ich nicht sichtbar 
trug, sondern immer versteckt, beschützte 
mich vor einigen Dingen. Sehr oft stand ich 

kurz davor, mich in Gefahr zu brin-
gen und in letzter Sekunde dachte 
ich an die Medaille und meinen 
verstorbenen Vater: „Was würde 
er jetzt denken?“ Dann habe ich 
gedacht: ob es Gott oder den Him-
mel gibt, weiß ich nicht, aber wenn 
es Ihn gibt, dann wäre mein Vater 
sicher traurig darüber, wenn ich das 
jetzt machen würde. So hat mich 
der Himmel vor den schlimmsten 
Dingen bewahrt. 

Bekehrung in Medjugorje!

Als ich 16 Jahre alt war überrum-
pelte mich meine Mutter mit ei-
ner Pilgerreise nach Medjugorje. 
Ich war ihr damals nicht gerade 

dankbar für ihre Idee, mit ihr und meiner 
Schwester gemeinsam nach Medjugorje 
zu pilgern. Es war ein Ort, den ich damals 
noch nicht kannte und für mich klang das 
nicht gerade verlockend, sondern hörte sich 
wie eine sehr lange, langweilige und ein-
fach furchtbare Woche an, die ich zu über-
stehen hatte! Diese Idee konnte ich ihr aber 
nicht mehr ausreden. Als sie alles schon 
gebucht hatte, „beichtete“ sie mir dann 
noch, dass wir unsere kleine Pilgerreise 
mit einem Bus voller älterer Schweizer 
antreten würden. Ab diesem Zeitpunkt fing 
ich an zu beten, dass diese Fahrt schnell 
vorüber gehen möge! Doch kaum war ich 
in Medjugorje, wurde ich von diesem Ort 
überwältigt und es bewegte sich etwas 
in mir! Ohne den geringsten Widerstand 
besuchte ich dort zweimal täglich die Hl. 
Messe, betete jeden Tag zwei Rosenkränze 
und auch fast täglich den Kreuzweg. Ich 
besuchte den Erscheinungsberg und den 
Kreuzberg und hörte viele Zeugnisse und 
Vorträge. Die Höhepunkte dieser Woche 
und gleichzeitig die Auslöser für meine 
Umkehr/Bekehrung waren aber die Beichte 
und die Anbetung! Medjugorje wird ja als 

der Beichtstuhl der Welt bezeichnet, weil 
sich hier so viele wieder mit Gott im Sakra-
ment der Beichte versöhnen. Ich bezeichne 
ihn auch als Ort, an dem der Himmel die 
Erde und somit auch dich berührt! Zur Vor-
bereitung meiner Beichte setzte ich mich 
hin, nahm Stift und Papier und begann 
meine Sünden und alles, was ich loswer-
den wollte, niederzuschreiben. Es wurden 
schlussendlich zwei DIN-A4-Seiten! Mei-
ne Mutter und meine Schwester erkannten 
mich gar nicht wieder! Meine Verwandlung 
hatte schon begonnen und ich war unglaub-
lich glücklich, und das schon vor meiner 
eigentlichen Bekehrung. Total nervös ging 
ich mit diesen Zetteln zur Beichte, musste 
aber trotz der vielen Beichtstühle über eine 
Stunde anstehen bis ich endlich an der Rei-
he war. Und in meiner Nervosität musste 
ich dann auch noch feststellen, dass viele 
der Leute, die aus den Beichtstühlen ka-
men, weinten. Zwar sah ich, dass sie vor 
Freude und Erleichterung weinten, doch 

es machte mich noch nervöser. Als es end-
lich soweit war, durfte ich dem nettesten 
Beichtvater gegenübertreten, der mir bis 
dahin je begegnet war, und die bis dahin 
schönste Beichte meines Lebens ablegen. 
In meinem ganzen Leben habe ich mich 
noch nie so geborgen und wohl gefühlt! 
Von diesem Zeitpunkt an glaubte ich auch 
wirklich, dass Jesus uns im Beichtstuhl ge-
genübersitzt, durch den Priester spricht und 
uns von unseren Sünden befreit. Danach 
fühlte ich mich wie von einer schweren 
Krankheit geheilt! Eine so große Last fiel 
von mir ab und ich war so sorglos, inner-
lich ruhig und ausgeglichen. Die Welt war 
für mich wieder in Ordnung und auch ich 

Medjugorje hat mich überwältigt!

Nach der Beichte fühlte ich mich wie von einer 
schweren Krankheit geheilt!
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musste beim Hinausgehen vor Glück und 
Freude weinen. Dieses Gefühl kann ich 
nicht beschreiben! An diesem Abend ging 
ich zur Anbetung, kniete mich so nahe wie 
möglich vor das Kreuz, betrachtete Jesus 
und betete. Mich überkam ein Gefühl von 
einerseits Erleichterung und Freude, weil 
ich mich nach Ihm sehnte, aber andererseits 
auch von Trauer und Reue, weil ich Ihn ge-
kreuzigt sah, woran ja auch wir Menschen 
Schuld sind, weil wir Ihn mit jeder Sünde 
verletzen und abermals kreuzigen. Wie zu-
vor im Beichtstuhl bereute ich nochmals 
meine ganzen Sünden so sehr und zutiefst, 
dass ich schon wieder weinen musste, ich 
wollte einfach umkehren und fortan mein 
Leben nur mehr mit Ihm an meiner Seite 
verbringen. Mit allem was ich hatte legte 
ich mich und mein Leben in Seine Hände 
und so wurde alles verändert!

Doppelleben und zahlreiche Masken

Eine Zeit lang lebte ich danach aber noch 
hin- und hergerissen und wollte nicht al-
le Masken ablegen: In der Schule war ich 
brav, gewissenhaft, verlässlich – bei Freun-
den cool, Partyqueen etc. Sonntags, in der 
Kirche, ging mir oftmals, mit schlechtem 
Gewissen, das Ausgehen vom Vorabend 
durch den Kopf: „Was habe ich wieder al-
les angestellt?“ Häufig habe ich nur mehr 
gedacht: „Oje, Jesus, es tut mir echt leid, 
bitte mach das alles wieder gut, was ich 
gestern so verbrochen habe!“ 
Mit 18 Jahren beschloss ich auszuziehen, 
ging nach Innsbruck, bekam einen Job als 
Kellnerin in einer nicht ungefährlichen Ge-
gend und schrieb mich für irgendein Stu-
dium ein. Tatsache war, dass man die Vor-
lesungen, die ich in diesen zwei Monaten 
besuchte, an einer halben Hand abzählen 
konnte, ich als einzige Kellnerin am Abend 
in diesem kuriosen Lokal mit suspekten Ty-
pen war und ich mich auf gefährlichem Eis 
bewegte. An meinen freien Tagen machte 
ich Party mit meiner Mitbewohnerin – ent-
weder luden wir Leute ein oder schauten 
stundenlang Fern. Tief in meinem Herzen, 
wenn ich dann doch mal Stille hatte, die ich 
allerdings mit allen möglichen Ablenkun-
gen vermeiden wollte, suchte ich immer 
wieder die Nähe zu Jesus, den ich in Med-
jugorje kennengelernt hatte. Ich begann ka-
tholische Jugendtreffen zu besuchen, baute 
Freundeskreise mit gläubigen Jugendlichen 
auf, fuhr wieder und wieder nach Medju-
gorje zum Jugendfestival und so gab ich 
Gott immer mehr Raum in meinem Herzen. 
Die Beziehung zu Ihm wurde aber durch 
mein Doppelleben immer wieder massiv 
gestört und geschädigt. Denn man kann 

nicht zwei Herren dienen: Ich kann nicht 
Jesus nachfolgen und gleichzeitig den Lü-
gen dieser Welt nachlaufen. Leider füllte 
ich den Tank meiner Seele nur zu oft mit all 
den Lügen und Trugbildern, weinte mich 
am Abend aber bei Jesus aus und such-
te in Innsbruck oft die Herz-Jesu-Kirche 
auf, um eine Kerze anzuzünden und kurz 
zu beten. Ich wollte Sinn im Leben, eine 
Aufgabe und nicht nur ein Studium, das ich 
schwänzte, weil es mich nicht interessierte. 
Deshalb schrie ich wirklich laut in meinem 

Zimmer zu Gott und flehte Ihn an, mir zu 
helfen. Ich hatte solch eine innere Sehn-
sucht, wusste aber nicht, wonach. 

Gott greift ein!

Und Gott griff ein, wieder einmal, weil 
ich Ihn endlich wieder um Hilfe bat. Ich 
landete in einer Hochschule bei einem 
Vorstellungsgespräch für eine Ausbildung 
zur Religionslehrerin und schluckte: Denn 
erst beim Gespräch dämmerte mir, wo ich 
gerade saß und wofür ich mich bewarb. Ich 
dachte, es wäre irgendwas mit Pädagogik, 
aber nicht Religionspädagogik. Auf die 
Idee wäre ich nie, absolut NIE gekommen! 
Jesus schickte mir auch (wieder auf meine 
ausdrückliche Anfrage und Bitte hin) den 
Beweis und die Zusicherung, dass das der 
richtige Job und Seine Aufgabe für mich 
sei. Ich verstand auch, dass meine erste Be-
rufung die Heiligkeit ist, entschied mich 
endlich ganz für Jesus und setzte alle Kar-
ten auf Ihn. Nach und nach überließ ich 
Ihm das Ruder und besuchte eine katholi-
sche Jüngerschaftsschule in der Home Mis-
sion Base in Salzburg. Damit ich mir diese 
Schule überhaupt leisten konnte, verhalf 
mir Jesus tatsächlich bei einem Gewinn-
spiel zu einer Harley Davidson, mit deren 

Erlös ich die Schule finanzieren konnte! 
Für Ihn ist wirklich nichts unmöglich!

Er weiß, was am besten für uns ist!

Die Erkenntnis, dass ich TOCHTER GOT-
TES bin, unendlich geliebt von meinem 
himmlischen Vater, hat mich in dieser 
Jüngerschaftsschule am meisten bewegt 
und geprägt. Die Leidenschaft, als Kind 
Gottes für das Reich meines Vaters einzu-
stehen, zu kämpfen und es zu verbreiten, ist 
meine Motivation, Jesus meine treibende 

Kraft. Ich möch-
te nun für meine 
Geschwister auf 
dieser Welt Zeug-
nis ablegen über 
den himmlischen 
Vater und Seine 
bedingungslose 
Liebe zu jedem 
Seiner Kinder. 
Gott zeigte mir, 
dass meine Beru-
fung nicht darin 
liegt, als Ärztin 
den körperli-
chen Schmerz 
der Menschen zu 
lindern, sondern 
ihnen das Heil-

mittel für ihre ver-
wundeten Seelen zu zeigen und anzubieten. 
Und obwohl ich mir das nie hätte vorstellen 
können, erfüllt mich mein Beruf als Reli-
gionslehrerin wahrhaftig und ich bin sehr 
glücklich und zufrieden mit Gottes Plan für 
mein Leben. Einen anderen Beruf kann ich 
mir gar nicht mehr vorstellen. Gott weiß, 
was am besten für uns ist, darum will ich 
Ihm in jedem Bereich meines Lebens ver-
trauen.

Ricarda mit einigen Studenten der Jüngerschaftsschule

Botschaft vom  
25.01.1987

„Liebe Kinder! Seht, heute möchte ich 
euch einladen, damit ihr alle von heute 
an das neue Leben zu leben beginnt.... 
Ich möchte, dass ihr begreift, dass Gott 
jeden von euch auserwählt hat, um 
ihn für den großen Erlösungsplan der 
Menschheit einzusetzen. Ihr könnt nicht 
begreifen, wie groß eure Rolle im Plan 
Gottes ist. Deshalb betet, liebe Kinder, 
damit ihr im Gebet den Plan Gottes mit 
euch begreifen könnt. Ich bin mit euch, 
damit ihr ihn vollkommen verwirklichen 
könnt. Danke, dass ihr meinem Ruf ge-
folgt seid!“
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Termine und Mitteilungen
Pilgerreisen des Medjugorje Deutschland 
e.V. im Jahr 2018: 

Buswallfahrten
31.07.18 – 07.08.18 Jugendfestival
28.12.18 – 03.01.19 Jahreswechsel
mit Start in Marienfried/Landkreis Neu-Ulm, 
über München, Villach.
Flugpilgerreisen 
02.06. – 07.06. (Stg / Mü) 2. Kurzflug
21.06. – 28.06. (Stg / Mü) Jahrestag
31.07. – 07.08. (Stg) Jugendfestival
03.09. – 10.09. (Stg / Mü) Kreuzerhöhung

Wallfahrten mit  
Albrecht Graf von Brandenstein:
01.10. – 08.10. (Stg / Mü) Herbst
Änderungen sind möglich! 
Mit Ü/HP, Bustransfer nach Medjugorje und 
Reiseleitung. Stg = Stuttgart, Mü = München
Informationsmaterial über unsere Reisen 
können Sie gerne anfordern: Medjugorje 
Deutschland e.V., Raingasse 5, D-89284 
Pfaffenh./Beuren, Tel.: 07302-4081.
Weitere Reiseveranstalter entnehmen sie 
bitte dem „ECHO“ von Medjugorje, zu be-
ziehen bei: Mirjam-Verlag, 79798 Jestetten, 
Tel.: 0774-92983. 

Internat. Seminare in Medjugorje 
jeweils mit dem Thema: Vom Wort Gottes 
leben: „Er öffnete ihnen die Augen für das 
Verständnis der Schrift“. (Lk 24, 45)
Seminar für Priester 02. – 07.07.18
Seminar für Ehepaare 07. – 10.11.18
Nähere Infos unter: www.medjugorje.hr.

Fasten- und Gebetsseminare für deutsch-
sprachige Pilger in Medjugorje im Haus 
„Domus Pacis“. 14. – 20.10.18 (Jubiläums-
fahrt 20 Jahre) Info: Mathilde Holtmann, Tel.: 
02574-1675.
04. – 09.11.18 Info: Martha Horak, Tel.: 
0043-662-436155 oder Email: martha.ho-
rak@gmx.at.

Danke Gospa Treffen 23. – 24.06. in der 
Gebetsstätte Heroldsbach. Wochenende 
mit Gebet, Hl. Messe, Anbetung, Begegnung, 
Zeugnis, Austausch und Lobpreis zum Dank 
an die Gospa für die letzten 37 Jahre. Mit 
Kinder- und Jugendprogramm. Infos und An-
meldung unter: www.totus-tuus.de oder: San-
dra & Manfred Janßen, Tel.: 02842- 475446, 
Mail: familie.jannsen@totus-tuus.de.

9. Großer Medjugorje-Pilgertag am 07.07. 
in Kevelaer mit Kardinal Ernest Simoni 
-Throshani und P. Frano Dushaj
Beginn 14:00 Uhr: Lobpreis mit Totus Tuus, 
Rosenkranz, Vortrag von Kardinal Simoni. 
17:15 Uhr Eucharistische Anbetung, 18:30 
Uhr Eucharistiefeier mit Kardinal Simoni, 
19:30 Uhr Eucharistische Anbetung mit Hei-
lungsgebet und Einzelsegnung. Infos bei: 
Werner Börsting, Tel.: 02561-971370.

Exerzitien/Einkehrtage in Marienfried:

21. – 24.06.: „Innere Heilung durch Verge-
bung in der Kraft des Heiligen Geistes – 
Wege zum Umgang mit negativen Emotio-
nen, die Ursachen vieler Krankheiten sind“ 
Pfr. Dr. J.-Paul Manikonda, Würzburg.

14. – 15.07: Großer Gebetstag mit Eröff-
nungsgottesdienst mit Pfr. Rainer Hoverath, 
Fatima Apostolat, Nachtanbetung, Feierli-
che Festmesse mit Prof Dr. Karl Wallner.

26. – 29.07.: „Lohnt es sich heute noch 
Christ zu sein?“, mit Bischof em Dr. Wal-
ter Mixa. 

16. – 19.08.: „Krankheit als Herausforde-
rung bei beruflicher und familiärer Über-
forderung – Wie kann ich den Glauben unter 
schwerer Belastung leben?“, mit Pfr. J.-Paul 
Manikonda.

16. – 19.08.: Exerzitien für Ehepaare: „Ich 
traue Dich mir an um den Brautpreis meiner 
Treue“, mit P. Eugen Mark FSSP.

03. – 08.09.: „Was kann uns scheiden von 
der Liebe Christi?“, mit P. George Biju.

20. – 23.09.: „Lass Christus herrschen in-
mitten Deiner Feinde und Probleme?“, mit 
Pfr. Werner Fimm.

Info, Anmeldung und weitere Termine: Ge-
betsstätte Marienfried, Tel.: 07302-9227-0, 
Fax: 07302-9227-150.

Veranstaltungen und Exerzitien im Haus 
St. Ulrich, Hochaltingen:
29.06. – 01.07.: Ehevorbereitung I: Vorberei-
tungstage für Verliebte, Verlobte und noch 
nicht Verheiratete u.a. mit P. Buob & Team. 

02. – 05.07.: „Versöhnung mit allen, die zu 
mir gehören – Meine Familie und ich!“, mit 
P. Buob & Team.

13. – 15.07.: Gottes Liebe ist ohne Maß. Sie 
wartet auf deine Antwort, mit Pfr. Johannes 
M. Lang, UAC.

16. – 26.07./29.08. – 07.09./08. – 18.10.: Tage 
des Heils und der Heilung anhand der acht 
Lebensphasen nach Erikson, mit P. Buob.

17. – 19.08.: Ehevorbereitung II. Vorberei-
tungstage für Verliebte, Verlobte und noch 
nicht Verheiratete u.a. mit P. Buob & Team.

17. – 19.08.: Heilungstage für Frauen: Tali-
takum: Steh auf – Ich will, dass Du lebst!. 

28. – 30.09.: Hochsensibilität: Vorträge, 
Austausch, Einzelgespräch, Selbstwertstär-
kung, Gebet um Charismen und Geistsen-
dung, Eucharistiefeier und Anbetung, mit 
Mag. Dr. Reinhard Pichler.

Anmeldung & weitere Termine: Haus St. 
Ulrich, St.-Ulrich-Strasse 4, 86742 Frem-
dingen-Hochaltingen, Tel.: 09086-221, 
Mail: info@Haus-St-Ulrich.org.

Exerzitien im Kloster Brandenburg, Die-
tenheim:
21. – 24.06.: Heilungsexerzitien mit Pfr. 
Fimm und P. Wetterich.

07.07.: Heilungsgebetstag mit Pfr. Fimm.

13. – 15.07.: Die Seligpreisungen – Der Weg 
ins Glück, mit Michael und Patricia Papen-
kordt.

16. – 19.07.: „Was kein Auge gesehen und 
kein Ohr gehört hat, hat Gott denen bereitet, 
die ihn lieben“, mit Pfr. Erich M. Fink.

19. – 22.07.: Hl. Geist Seminar: Leben aus 
der Kraft des Geistes, mit Hans Gnann.

03.10.: Berufungstag für Jugendliche: „Wie 
kann ich erkennen, wozu ich berufen bin?“, 
mit Pfr. Fimm.

05.10.: Seminar für pflegende Angehörige, 
mit Claudia Stegmann Schaffer.

Anmeldung unter: Kloster Brandenburg, 
89165 Dietenheim, Tel.: 07347-9550, kon-
takt@kloster-brandenburg.de.

Vortrag von Hubert Liebherr zum The-
ma: „Mein Weg zum Glauben“
17.10., 19:30 Uhr, 86551 Aichach, Pfarrzen-
trum St. Michael, Schulstr. 8.	

Gerne können Sie Hubert Liebherr zu einem 
Vortrag in ihre Pfarrei einladen. Es sind je-
weils für Dienstag, Mittwoch und Don-
nerstag Termine verfügbar. Folgende Vor-
tragsthemen sind möglich: Mein Weg zum 
Glauben – Fußwallfahrten nach Medjugorje, 
Rom und Santiago de Compostela – Ereignis-
se in Medjugorje. 
Bei Interesse melden Sie sich bitte bei: Med-
jugorje Deutschland e.V., Tel.: 07302-4081 
oder unter: vortraege@medjugorje.de.

Herzliche Einladung zum Gebetsabend 
„Holiness“ in der Kirche St. Anton, 
Kempten (Allgäu) 
23.06.: mit P. Paulus Maria Tautz, CFR.
Programm: 19:00 Uhr Hl. Messe mit Predigt; 
20:15 Uhr Eucharistische Anbetung mit Hei-
lungsgebet, Einzelsegen und Beichtgelegen-
heit. Ende ca. 22:00 Uhr.

Glaubensseminar mit P. James Manjackal 
M.S.F.S. 31.08. – 02.09. im Kultur und Kon-
gress Forum, Altötting, Zuccalliplatz 1, Info 
und Anmeldung: Markus Huber, glaubensse-
minar@gmx.de, Tel.: 0171-6271354.

Medjugorje-Samstage mit der Gemein-
schaft der Seligpreisungen in Uedem 
14.07./18.08./15.09./13.10./17.11./08.12.
Programm: 15:00 Uhr Geistlicher Impuls; 
Bgl; 16:30 Uhr Rosenkranz; 17:30 Uhr Hl. 
Messe; Anbetung mit Segensgebet; 20:00 
Uhr Abendendessen. Nähere Infos: Ge-
meinschaft der Seligpreisungen, Ostwall 5, 
47589 Uedem; Tel.: 02825-535871; www.
seligpreisungen-uedem.de.
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Pfarrer Erich Maria Fink
ist seit dem Jahre 2000 als Missionar in 
Russland. Er hat in dieser Zeit schon zwei 
Kirchen gebaut und erlebte in dieser Zeit 
Wunder über Wunder. Seine Pfarrei liegt 
an der Grenze zu Sibirien.

„Wahre Ökumene“ Ein sehr guter Priester 
sagte nach diesem Vortrag, diesen Vortrag 
sollte sich jeder anhören.
Art.-Nr. L122 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink
Hilfen zur Unterscheidung der Geister 
Art.-Nr. L627 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink 
Die 7 Wurzelsünden blockieren den Fort-
schritt in meinem geistigen Leben
Art.-Nr. L308 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink
Die wunderbare Hilfe der heiligen Engel 
Sehr wichtig ist auch das Gebet zum Hl. 
Erzengel Michael 
Art.-Nr. L479 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink 
Nur durch absolutes Gottvertrauen kön-
nen große Wunder geschehen und unsere 
Probleme gelöst werden
Art.-Nr. L670 	 CD Preis 6,30 EUR

Pfarrer Erich Maria Fink 
Die Hl. Messe ist die höchste Form, wie 
wir Gott loben und preisen können – Das 
große Leiden des hl. Padre Pio während 
der Hl. Messe
Art.-Nr. L683 	 CD Preis 6,30 EUR

Pater Jose Vettiyankal
ist ein sehr charismatischer, indischer 
Priester, der ganz im Heiligen Geist lebt.
Die Ausgießung des Hl. Geistes
Art.-Nr. L048 	 CD Preis 6,30 EUR

Pater Jose Vettiyankal
Sünde, Reue, Beichte
Art.-Nr. L047 	 CD Preis 6,30 EUR

Sr. Margaritha Valappila
Verletzungen des Bewusstseins und des 
Unterbewußtseins – Öffne dich ganz für 
den Hl. Geist
Art.-Nr. 402 	 CD Preis 6,30 EUR

Pater Ivo Pavic OFM
Was geschieht beim Ruhen im Hl. Geist? 
– Befreiungs- und Heilungsgebet - Wel-
ches Gebet gefällt Gott am meisten?
Art.-Nr. 352 	 CD Preis 6,30 EUR

Pater Dr. Anton Lässer
2002 begann er sein Doktoratsstudium an 
der Päpstlichen Universität von Heiligen 
Kreuz in Rom und betreute als Pfarrad-
ministrator ab 2005 die Pfarrei zum Gu-

ten Hirten in Lustenau. 2007 trat er in die 
Kongregation vom Leiden Jesu Christi ein. 
Arbeitsschwerpunkte waren dort Exerzi-
tien, Vorträge, geistliche Begleitung und 
Krankenhausseelsorge. Seit 2008 war er 
Direktor des Überdiözesanen Priestersemi-
nars Leopoldinum im Stift Heiligenkreuz. 
Er wurde am 15. August 2016 zum Wall-
fahrtsdirektor und Rektor der Wallfahrts-
kirche Maria Schutz ernannt.

Pater Dr. Anton Lässer
Verborgene Hinternisse, die uns hemmen 
Gott näher kommen – Heilungsgebet
Wie gehe ich mit Depressionen um?
Art.-Nr. L326 	 CD Preis 6,30 EUR

Pater Dr. Anton Lässer
Der Heilungs- und Befreiungsdienst der 
Kirche – Christus hat den Aposteln auch 
den Auftrag gegeben Kranke zu heilen 
und Belastete zu befreien
Art.-Nr. L672 	 CD Preis 6,30 EUR

Pater Dr. Anton Lässer
Wie kann ich mein Leiden sinnvoll tra-
gen?
Art.-Nr. L364 	 CD Preis 6,30 EUR

Frau Dr. Jirina Prekop
Was das Kind wirklich braucht – Ohne 
Konflikte geht es nicht
Art.-Nr. 035 	 CD Preis 6,30 EUR

Pater Willibrord Driever
Abbeterei oder das christliche Gebet
Art.-Nr. 467 	 CD Preis 6,30 EUR

Die 15 Brigitta-Gebete und die 7 Brigit-
ta-Gebete
Art.-Nr. 463	 CD Preis 6,30 EUR

3 Rosenkränze: Hl. Geist Rosenkranz 
Barmherzigkeitsrosenkranz Liebesflam-
men-Rosenkranz
Art.-Nr. 052	 CD Preis 6,30 EUR

Bestell-Adresse

Radio Maria
Kapellenweg 6
88145 Opfenbach/Wigratzbad

Tel.: 07302-4085, Fax 07302-4087
E-Mail: radio_maria@gmx.de
www.radio-maria.de

JUGEND 2000 in der Diözese Augsburg
Holy Hour: Augsburg.
Lobpreisgottesdienst: Augsburg: Maria 
Stern, 3. Mi im Monat, 19:00 Uhr; Mari-
enfried: 2. Do im Monat, 19:30 Uhr.

JUGEND 2000 in der Diözese Eichstätt
Holy Hour: Eichstätt.

JUGEND 2000 in der Diözese Freiburg
Gebetskreise: Freiburg, Tauberbischofs-
heim, Waghäusel.
Lobpreisgottesdienst: Waghäusel: 
3. So im Monat ab 18:30 Uhr.

JUGEND 2000 in der Erzdiözese  
München und Freising
Holy Hour: München, Dorfen, Erding, 
Peiting.
Gebetskreise: Siegsdorf, Anzing.
Jugendmesse: München: Hl.Geist, letz-
ter Sa im Monat, 19:30 Uhr; Rosenheim: 
Pfarrkirche Au, letzter So im Monat, 19:15 
Uhr.
Katechesen: Chiemgau: 2. Fr im Mo-
nat: 19:30 Uhr in Maria Eck; Landshut: 
St.Sebastian, 1. Do im Monat, 19:30 Uhr.

JUGEND 2000 in der Diözese Passau
Gebetskreis: Bad Griesbach.
Katechese: Passau: INPUT bei den Maris-
ten, 4. Sa im Monat, 16:00 Uhr.

JUGEND 2000 in der Diözese  
Regensburg
Gebetskreise: Donaustauf, Regensburg.
Holy Hour: Regensburg, Landshut, Min-
delstetten, Niederviehbach.

JUGEND 2000 in der Diözese  
Rottenburg-Stuttgart
Holy Hour: Biberach.
Lopreis: Ehingen.
Gebetskreise: Bad Wurzach, Schemmer-
hofen, Rottenburg, Berg/Ravensburg, Ba-
senberg, Dietenheim, Stuttgart.
Katechese: Hoßkirch: 2. Sa in ungeraden 
Monaten, 16:00 Uhr.

JUGEND 2000 in der Diözese Speyer
Holy Hour: Niedersimten.
Gebetskreise: Silz, Speyer.

JUGEND 2000

Prayerfestival:
08. – 12.08.2018: Internationales 
Prayerfestival in Marienfried – Diöze-
se Augsburg.

Infos zur JUGEND 2000 findest du 
unter: www.jugend2000.org
Kontakt: info@jugend2000.org.

Die Verehrung Mariens besteht vor al-
lem darin, dass man ihrem Sohn nach-
folgt und die rechte Art der Nachfolge 
von ihr lernt. 

hl. Vinzenz Pallotti, (1795–1850)

Selbst das geringste Gebet zur Gottes-
mutter bleibt nicht unbelohnt. Sie vergilt 
die kleinsten Dienste mit den reichlichs-
ten Gnaden. 

hl. Andreas Corsini
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Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31.07.2018 Einzelpreis

 L122  „Wahre Ökumene“ – Pfarrer Erich Maria Fink  Sonderpreis für alle Artikel CD 6,30 EUR

 L627 Hilfen zur Unterscheidung der Geister – Pfarrer Erich Maria Fink CD 6,30 EUR

 L308 Die 7 Wurzelsünden blockieren den Fortschritt … – Pfarrer Erich Maria Fink CD 6,30 EUR
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Medjugorje-Deutschland e.V.

Betrag: EUR

Konto-Nr. des Auftraggebers
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Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31. 8. 2008 Einzelpreis

L083 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – Sonderpreis für alle Artikel CD1 6,50 EUR

W294 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – MC 5,50 EUR

L084 Fra' Elia 2 – neu April 2008 – CD 16,50 EUR
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Medjugorje Aktuell

Telefon-Nr.

(ÖSTERREICH)

VR-Bank
Neu-Ulm/Weißenhorn eG

Liebe Leser von „medjugorje aktuell“,

mit großer Freude schicken wir euch vierteljährlich 
unsere Zeitschrift zu, denn es ist uns ein Anliegen 
auf diese Weise, auch über die Wallfahrten hinaus, 
mit euch verbunden zu bleiben.
Doch haben wir eine große Bitte:
Für Druck und Versand belaufen sich die Kosten 
jährlich auf 40.000 Euro.
Die Menschen, für die die jährlichen 10 Euro Selbst-
kostenpreis eine fi nanzielle Härte darstellen, erhalten die 
Zeitschrift selbstverständlich kostenlos.
Alle anderen bitten wir sehr herzlich um die Überweisung 
des Betrages.
Dazu benötigen wir dringend die komplette Anschrift, damit 
wir die Beträge zuordnen und auch Anfang des Folgejahres 
die Spendenquittungen versenden können.
Dafür sagen wir euch ein herzliches Vergelts Gott.

Euer Team von „medjugorje aktuell“

Liebe Leser von „medjugorje aktuell“,

mit großer Freude schicken wir euch vierteljährlich 

auf diese Weise, auch über die Wallfahrten hinaus, 

Die Menschen, für die die jährlichen 10 Euro Selbst-
kostenpreis eine fi nanzielle Härte darstellen, erhalten die 

Alle anderen bitten wir sehr herzlich um die Überweisung 

Dazu benötigen wir dringend die komplette Anschrift, damit 
wir die Beträge zuordnen und auch Anfang des Folgejahres 

ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin

des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

✶

25. August 2017

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 

über 36 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 

„Königin des Friedens“ erscheint*, empfängt an 

 jedem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in  

besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaffenhofen-Beuren · September 2017 · Nr. 111

2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder,

heute rufe ich euch auf, 

Menschen des Gebets zu sein. 

Betet solange 

bis euch das Gebet 

zur Freude 

und zur Begegnung 

mit dem Allerhöchsten wird. 

Er wird euer Herz verwandeln 

und ihr werdet 

zu Menschen der Liebe 

und des Friedens werden.

 Liebe Kinder, vergesst nicht, 

dass Satan stark ist, 

und er euch vom Gebet

abbringen möchte. 

Ihr, vergesst nicht, 

dass das Gebet 

der geheime Schlüssel 

der Begegnung mit Gott ist. 

Deshalb bin ich bei euch, 

um euch zu führen. 

Gebt das Gebet nicht auf.

Danke, 

dass ihr meinem Ruf 

gefolgt seid!

©
 D
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i

ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

89284 Pfaffenhofen-Beuren · September 2017 · Nr. 111111111111

2,50 EURO Selbstkostenpreis

ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin
des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

✶

25. Oktober 2017

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 
über 36 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 
„Königin des Friedens“ erscheint*, empfängt an 
 jedem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in  
besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaffenhofen-Beuren · November 2017 · Nr. 112
2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder,

ich rufe euch auf, 
in dieser Zeit der Gnade 

Gebet zu sein. 
Ihr alle 

habt Probleme, Nöte, 
Leiden und Unfrieden. 

Die Heiligen mögen euch 
Vorbild und Anregung 

zur Heiligkeit sein, 
Gott wird euch nahe sein 
und ihr werdet in diesem 

Suchen durch die 
persönliche Bekehrung 

erneuert sein. 
Der Glaube wird euch 

Hoffnung sein und 
Freude wird in 

euren Herzen herrschen.

Danke, 
dass ihr meinem Ruf 

gefolgt seid!

ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

89284 Pfaffenhofen-Beuren · November 2017 · Nr. 112112112112
2,50 EURO Selbstkostenpreis

ZEITSCHRIFT DES MEDJUGORJE DEUTSCHLAND E.V.

Botschaft der Königin

des Friedens vom

* Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche über die Übernatürlichkeit der Erscheinungen von Medjugorje nicht vorgegriffen werden.

✶

25. Januar 2018

Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 

über 36 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 

„Königin des Friedens“ erscheint*, empfängt an 

 jedem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in 

besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.

89284 Pfaffenhofen­Beuren · Februar 2018 · Nr. 113

2,50 EURO Selbstkostenpreis

Liebe Kinder,
möge diese Zeit für euch 

die Zeit des Gebetes 

sein, damit durch das 

Gebet der Heilige Geist 

auf euch herabkommt 

und euch die Bekehrung 

gibt. Öffnet eure Herzen 

und lest die Heilige 

Schrift, damit auch ihr, 

durch die Zeugnisse, 

Gott näher sein werdet. 

Meine lieben Kinder, 

sucht vor allem Gott und 

die göttlichen Dinge; 

überlasst der Erde die 

irdischen, denn Satan 

zieht euch in den Staub 

und zur Sünde. Ihr seid 

zur Heiligkeit berufen 

und für den Himmel 

geschaffen. Deshalb 

sucht den Himmel und 

die himmlischen Dinge.Danke,
dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!

©
 B

ai
er



Spendenbescheinigung 
für das Finanzamt

Bitte aufbewahren! Bis 50,– 3 gilt 
dieser Beleg als Spendenbescheini­
gung beim Finanzamt. Es wird für 
diesen Betrag keine gesonderte 
Bescheinigung mehr ausgestellt.

Der Verein Medjugorje Deutschland 
e. V. wird ausschließlich von Spen­
dengeldern finanziert. Er ist durch 
die Bescheinigung des Finanzamtes 
Neu-Ulm, StNr. 151/109/80202 vom 
15.02.16 als gemeinnützig anerkannt 
für das Jahr 2014 nach § 5 Abs. 1 
Nr. 9 des Körperschaftsteuerge­
setzes von der Körperschaftsteuer 
befreit. Wir bestätigen, dass alle 
Spenden ausschließlich für unsere 
satzungsgemäßen Zwecke verwen­
det werden.

✤
Für Ihre Unterstützung 

und Mitarbeit ein  
herzliches ,Vergelts Gott‘!

Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31.07.2018 Einzelpreis

L047 Sünde, Reue, Beichte – Pater Jose Vettiyankal� Sonderpreis für alle Artikel CD 6,30 EUR

L048 Die Ausgießung des Hl. Geistes – Pater Jose Vettiyankal CD 6,30 EUR

L479 Die wunderbare Hilfe der heiligen Engel – Hl. Erzengel Michael Gebet – Pfr. Erich Maria Fink CD 6,30 EUR

L670 Nur durch absolutes Gottvertrauen können Wunder geschehen … – Pfarrer Erich Maria Fink CD 6,30 EUR

L683 Die Hl. Messe ist die höchste Form, wie wir Gott loben und preisen können – Pfr. Erich M.Fink CD 6,30 EUR

L326 Verborgene Hinternisse, die uns hemmen Gott näher zu kommen – Pater Dr. Anton Lässer CD 6,30 EUR

L672 Die Heilungs- und Befreiungsdienst der Kirche … – Pater Dr. Anton Lässer CD 6,30 EUR

L364 Wie kann ich mein Leiden sinnvoll tragen? – Pater Dr. Anton Lässer CD 6,30 EUR

L035 Was das Kind wirklich braucht – ohne Konflikte geht es nicht – Frau Dr. Jirina Prekop CD 6,30 EUR

L467 Abbeterei oder das christliches Gebet – Pater Willibrord Driever CD 6,30 EUR

L402 Verletzungen des Bewusstseins und des Unterbewußtseins … – Sr. Margaritha Valappila CD 6,30 EUR

L352 Was geschieht beim Ruhen im Hl. Geist? Befreiungs- u. Heilungsgebet – Pater Ivo Pavic OFM CD 6,30 EUR

L463 Die 15 Brigitta-Gebete und die 7 Brigitta-Gebete CD 6,30 EUR

L 052 3 Rosenkränze: Hl.Geist Rosenkranz, Barmherzigkeitsrosenkranz, Liebesflammenrosenkranz CD 6,30 EUR

Mindestbestellwert: 6,30 EUR zuzüglich Versandkosten
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Auf geht´s zum Welt- 
jugendtag nach Panama !

Von Korbinian Nagele, JUGEND 2000

Herzliche Einladung 
zum Internationalen  

Prayerfestival der  
JUGEND 2000

Von Dorothea Ludwig,  

JUGEND 2000
„Gott wartet auf dich!“ – Mit diesen 
Worten hat Papst Franziskus 2016 beim 
Weltjugendtag in Krakau die Jugend der 
Welt zum nächsten Weltjugendtag nach 
Panama eingeladen.

Die Fußabdrücke, die die Weltjugendtage in 
der jüngsten Kirchengeschichte hinterlassen 
haben, sind unübersehbar. An Orten in der 
ganzen Welt verteilt treffen sich alle zwei 

bis drei Jahre Millionen von Jugendlichen, 
um zusammen den christlichen Glauben zu 
feiern, Gott zu begegnen und dann die Bot-
schaft des Evangeliums wieder in die Welt 
hinauszutragen. Papst Johannes Paul II. war 
es, der 1986 die Weltjugendtage initiierte 
und in den Jugendlichen „die Hoffnung der 
Kirche“ sah. Er verstand es, besonders die 
jungen Menschen anzusprechen und in ih-
nen die Sehnsucht zu wecken, Jesus Chris-
tus neu oder wieder kennen zu lernen und 
mit Ihm zu leben.

Eine Erfahrung die das Leben verän-
dert!

Korbinian, 23 Jahre: „Ich selbst durfte 2011 
bei meinem ersten Weltjugendtag in Madrid 
den lebendigen Glauben in der Gemein-
schaft erleben und eine ganz persönliche 
Beziehung zu Gott erfahren. Diese Momente 
(be-)stärken mich und meinen Glauben bist 
heute.“
Jeannine, 21 Jahre: „Als ich mit 17 Jahren 
zum Weltjugendtag nach Rio de Janeiro flog, 
ahnte ich noch nicht, dass diese Erfahrung 
wie eine Bombe in mein Leben einschlagen 
würde. Ich durfte dort erfahren, wie sehr 
Gott mich liebt und wie falsch ich bisher 
von Ihm gedacht hatte. Es war eines der 
schönsten Erlebnisse meines Lebens.”

Diese oder ähnliche Erfahrungen mach-
ten auch einige junge Erwachsene beim  
Weltjugendtag 1989 in Santiago de Compo-
stela. Daraufhin gründeten sie die Jugend-
bewegung „JUGEND 2000“. Die JUGEND 
2000 ist eine internationale, katholische 
Bewegung und will der Aufforderung Papst 
Johannes Pauls II. Folge leisten: „Sich aktiv 
für die Neuevangelisierung der Kirche zu 
engagieren, damit immer mehr Jugendliche 

den lebendigen Glauben an Gott erfah-
ren dürfen.“ Zu diesem Zweck organi-
siert die JUGEND 2000 verschiedene 
Events wie Jugendmessen, Gebetswo-
chenenden und Fahrten zu den interna-
tionalen Weltjugendtagen. 

Kommst du mit?

Auch zum Weltjugendtag in Pana-
ma wird es eine Fahrt geben. Hier 
sind die wichtigsten Eckdaten: Kurz-
fahrt 16.01.– 29.01.2019, Langfahrt: 
16.01.– 04.02.2019. Programm: 

16.– 20.01.: Teilnahme an den „Tagen der 
Begegnung“ in Penonomé; Unterbringung 
in Gastfamilien zum Kennenlernen der Kul-
tur; 21.– 28.01.: Offizielles WJT-Programm 
in Panama City; Input, Erkunden der Stadt, 
Gebet mit Tausenden Jugendlichen; Kreuz-
weg, Vigil und große Abschlussmesse mit 
dem Papst und Millionen Teilnehmern; 
29.01.– 04.02.: (für Langfahrer) Chill-out 
am Meer; Gemeinschaft, Freizeit, Sport, 
Lobpreis und Gebet.
Die gesamten Tage stehen unter dem von 
Papst Franziskus gewählten Motto „Siehe 
ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe 
wie du es gesagt hast.“
Alle Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
im Alter von 16 bis 35 Jahren sind herzlich 
zu dieser Fahrt eingeladen. Die Anmeldung 
und alle weiteren Informationen findet ihr 
auf der Homepage www.weltjugendtag.de. 
Bei konkreten Fragen zur Fahrt meldet euch 
gerne unter: panama@Jugend2000.org oder 
+49157-34665554. 
Wir freuen uns auf Euch!

Auch in diesem Jahr findet das Inter-
nationale Prayerfestival für alle 16- bis 
35-Jährigen vom 08. – 12. August 2018 in 
Marienfried bei Neu- Ulm, statt. 
Bist du dabei?

Sommer, Sonne, gelebter Glaube, tausende 
Jugendliche, eine coole Gemeinschaft und 
eine persönliche Begegnung mit Jesus – 
diese besondere Mischung solltest du dir 
auf keinen Fall entgehen lassen. Denn das 
Internationale Prayerfestival bietet eine 
Vielfalt, die du zu Hause nicht so häufig 
findest. Im Programm erwartet dich eine 
bunte Mischung aus Gebet, Impuls und 
Begegnung. Besondere Highlights sind 
unter anderem: Vorträge von P. Bernard 
Murphy von den Franziskanern der Erneu-
erung aus England und Pater Johannes Paul 
Chavanne aus Heiligenkreuz, Gottesdienste 
mit Weihbischof Marian Eleganti aus der 
Schweiz, Weihbischof Florian Wörner und 
Diözesanjugendpfarrer Florian Markter 

aus dem Bistum Augsburg. Dazu kommen 
noch über 30 Workshops zu aktuellen The-
men und Dauerbrennern aus Gesellschaft, 
Kirche und Leben. Und wir erwarten vie-
le verschiedene Ordensgemeinschaften, 
Priester aus mehreren Diözesen und junge 
Gläubige aus dem ganzen Land! Sei dabei!

Liveübertragung von Radio Horeb!

Wie auch in den vergangenen Jahren wird 
das Hauptprogramm von Radio Horeb live 
übertragen. So ist es möglich, sich einzu-
klinken und dabei zu sein, auch wenn man 
nicht selber in Marienfried vor Ort ist. 
Dieses Festival mit ungefähr 2.000 Teil-
nehmern wird komplett durch Spenden fi-
nanziert, sodass wirklich jeder Jugendliche 
teilnehmen kann. Mehr Informationen gibt 
es auf www.prayerfestival.org.

„In der Tat: Es ist Jesus, den ihr sucht, 
wenn ihr vom Glück träumt!“

(hl. Papst Johannes Paul II. 
beim WJT in Rom 2000)
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Maria, Mutter der Einheit !
Von Pfr. Erich Maria Fink, Beresniki

Maria ist die Mutter der Einheit. Nur 
mit ihrer Hilfe können wir die Spaltun-
gen zwischen Kirchen und Konfessionen 
überwinden. Wenn wir meinen, so Pfar-
rer Erich Maria Fink, die Ökumene mit 
evangelischen Gläubigen würde eher ge-
lingen, wenn wir Maria zur Seite schie-
ben, täuschen wir uns. Vielmehr sollten 
wir ein begeistertes Zeugnis für das 
mütterliche Wirken Mariens in unserer 
Zeit ablegen. In der kindlichen Liebe zur 
Gottesmutter sieht er einen Schlüssel für 
den Fortschritt in der Ökumene.

Der Auftrag Jesu

Das innigste und längste Gebet, das wir von 
Jesus im Wortlaut kennen, ist Sein Flehen 
um die Einheit der Jünger. Er schaut voraus 
in die Zukunft und schließt alle Menschen 
ein, die einmal zum Glauben an Ihn finden 
werden. „Ich bitte nicht nur für diese hier, 
sondern auch für alle, die durch ihr Wort 
an Mich glauben.“ (Joh 17,20) Jesus hat 
die ganze Geschichte im Blick und sieht 
die Spaltungen der Kirche voraus. Voller 
Schmerz ruft Er zum Vater: „Alle sollen 
eins sein: Wie du, Vater, in Mir bist und Ich 
in Dir bin, sollen auch sie in uns sein, da-
mit die Welt glaubt, dass Du Mich gesandt 
hast.“ (Joh 17,21)
Sich für die Einheit der Christen einzuset-
zen, ist eine heilige Verantwortung. Das 
Zweite Vatikanische Konzil hat diesen un-
widerruflichen Auftrag ganz neu in Erin-
nerung gerufen. Aber wie sollen wir diese 
Aufgabe erfüllen? Welchen Weg sollen wir 
bei unseren ökumenischen Bemühungen 
einschlagen? Es gibt die große Versuchung, 
Trennendes einfach zu übergehen und auch 
in Fragen des Glaubens Kompromisse 
einzugehen, nur um einen gemeinsamen 
Nenner zu finden und „Einheit“ erfahren zu 
können. Dieser Weg aber führt letztlich an 
Gott vorbei und ist eine Sackgasse.

Anrufung der Gottesmutter

Ein Beispiel ist die Marienverehrung. Die 
Gemeinschaften der Reformation haben 
sie vollkommen aus ihrem Glaubensleben 
gestrichen. Maria gilt allenfalls als Vorbild 
im Glauben, eine persönliche Hinwendung 
zu ihr aber ist für evangelische Christen 
vollkommen ausgeschlossen. Die Mutter 
des Herrn um ihr Fürbittgebet bzw. um ihre 

mütterliche Hilfe anzurufen, ist undenkbar. 
Dass die Protestanten eine lebendige Ge-
meinschaft mit den Heiligen im Himmel 
und somit auch mit Maria ablehnen, hat 

tiefgreifende theologische Gründe. Die we-
nigsten Gläubigen jedoch, Protestanten wie 
Katholiken, kennen die Hintergründe oder 
verstehen gar die theologischen Argumente 
der beiden Seiten.
Was geschieht? Niemand nimmt den öku-
menischen Auftrag so ernst wie die katho-
lische Kirche. Das ist nicht nur verständ-
lich, sondern auch ihre Pflicht. Denn sie 
hat das Petrusamt bewahrt, das Jesus selbst 
als Garanten für die Wahrheit in der Lehre 
und damit als sichtbares Zeichen für die 
Einheit gestiftet hat. So spürt die Kirche 
ihre gewaltige Verantwortung, auf alle, 
die sich von diesem Fundament entfernt 
haben, zuzugehen und ihnen die Hand der 
Versöhnung entgegenzustrecken. Dabei 
können in berechtigter Absicht zunächst 
bestimmte Aspekte zurückgestellt werden, 
um leichter miteinander ins Gespräch zu 
kommen. Tatsächlich wird auf diese Weise 
oft ein gemeinsames Gebet oder Apostolat 
möglich.
Im deutschsprachigen Raum, also in den 
Ländern, in denen die Reformation ihren 
Anfang genommen hat, ist das Bedürfnis 
nach Annäherung besonders groß. Dies 
führte in den vergangenen Jahrzehnten 
dazu, dass katholischerseits die Marien-

verehrung sehr stark zurückgenommen 
wurde. Um auf die evangelische Seite 
Rücksicht zu nehmen und keinen Anstoß 
zu erregen, wurde auf marianische Ele-

mente immer mehr 
verzichtet. Die lebendi-
ge und vertrauensvolle 
Beziehung zu Maria 
als Mutter im Glauben 
fiel dem ökumenischen 
Bemühen weitgehend 
zum Opfer. Darin ver-
birgt sich jedoch ein 
verhängnisvoller Irr-
tum. Es ist eine Illusion 
zu glauben, man könne 
die Einheit erreichen, 
indem man Maria aus-
schließt. Jesus hat Seine 
Mutter Maria der gan-
zen Kirche zur Mutter 
gegeben. Und es ist ge-
rade ihre Aufgabe, die 
Gläubigen in Einheit 
zusammenzuführen. 

Ohne ihre mütterliche Liebe wird dies nie 
gelingen.

Die Frau der Offenbarung

Das Neue Testament legt davon ein untrüg-
liches Zeugnis ab. In der Offenbarung des 
Johannes wird genau dargelegt, welche 
Rolle die Gottesmutter durch die ganze 
Geschichte der Kirche hindurch spielt. 
Sie wird zunächst als die Frau dargestellt, 
die den Erlöser geboren hat, dann aber als 
die Mutter derjenigen, die den Geboten 
Gottes gehorchen und am Zeugnis Jesu 
festhalten. Sie steht ihnen bei und gewährt 
ihnen Schutz vor den Angriffen des Teu-
fels. In der Vision wird vorausgesagt, wie 
der Widersacher versucht, ein Gegenreich 
zu errichten, um die Heilspläne Gottes 
zunichte zu machen. Er erkennt, dass von 
der Kirche das Heil der ganzen Mensch-
heit abhängt. Und so beginnt er, gegen sie 
Krieg zu führen. Denn er meint zu siegen, 
wenn es ihm gelingt, dieses entscheiden-
de Instrument zu zerstören. Und wie der 
Name „Diabolus“ sagt, kämpft er immer 
auf die Weise, dass er „auseinanderwirft“, 
also spaltet. Die Vision aber endet in der 
tröstlichen Verheißung: Die Gottesmutter 
wird mit ihren Kindern den Sieg erringen 

Lassen wir uns von der Liebe Mariens ergreifen!
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und die Kirche Christi zu ihrem Triumph 
führen. (vgl. Offb 12)
Darin besteht der Grund, warum wir die 
Einheit unter den Christen, insbesondere 
auch mit den protestantischen Gemein-
schaften, nie ohne die Gottesmutter, son-
dern nur mit ihr und durch sie erlangen 

können. Die demütige Magd ist von Gott 
eingesetzt, um den Drachen zu überwin-
den und die Kirche vor den Mächten des 
Bösen zu beschützen. Sie ist berufen, mit 
ihrer mütterlichen Liebe eine Atmosphä-
re der Offenheit und Verständigung zu 
schaffen und die Gnade der Erlösung, die 
Jesus Christus erworben hat, zum Blühen 
zu bringen. 

Weg der Ökumene

Im Bemühen um die Einheit haben wir Ka-
tholiken gegenüber den anderen Konfessio-
nen, die durch eine Abspaltung entstanden 
sind, einen großen Vorteil. Denn seit ihrem 
Bestehen müssen diese Glaubensgemein-
schaften ihren Schritt rechtfertigen. In der 
Regel geschieht dies dadurch, dass sie et-
was Bestimmtes an der katholischen Kir-
che verurteilen. Letztlich besteht darin ihre 
Identität. Sie können sich selbst gar nicht 
anders erklären, als die katholische Kirche 
in gewissen Teilen abzulehnen.
Wir Katholiken definieren unsere Identität, 
ohne dazu andere Konfessionen zu verur-
teilen. Umso freier können wir auf die von 
uns getrennten Gemeinschaften zugehen. 
Und wir dürfen zunächst alles, was diese 
selbst für wertvoll halten, anerkennen. Wir 
kritisieren nicht das, was sie haben, sondern 
stellen nur fest, dass sie bestimmte Schätze 
nicht besitzen. Darin besteht eine ungeheu-
re Chance für das ökumenische Gespräch. 

Den orthodoxen Kirchen gegenüber dürfen 
wir bekräftigen, dass wir alle apostolischen 
Traditionen, die sie bis zum heutigen Tag 
bewahrt haben, insbesondere das Priester-
tum und die Gemeinschaft der Heiligen, als 
vollgültig anerkennen. Wir stellen lediglich 
fest, dass sie durch die Kirchenspaltung das 
Petrusamt verloren haben, weil es sich auf-
grund der historischen Entwicklung in der 
Westkirche befindet und in ihr erhalten hat. 
In aller Demut können wir darauf hinwei-
sen, dass wir ohne unserenVerdienst einen 
Schatz verwalten, den letztlich alle Chris-
ten bräuchten. Die Ostkirche spürt diesen 
Mangel und bringt auch immer ehrlicher 
zum Ausdruck, dass ein verbindlicher 
Dienst an der Wahrheit und an der Einheit 
notwendig ist.
Den Christen gegenüber, die von der Refor-
mation geprägt sind, bis hin zu den moder-
nen Freikirchen, dürfen wir zunächst voll 
Freude bekunden, dass wir ihr Bekenntnis 
zu Jesus Christus als dem einzigen Erlö-
ser, dem menschgewordenen Sohn Gottes, 
dem Sühnopfer für unsere Sünden und 
dem einzigen Mittler zwischen Gott und 
den Menschen ohne Einschränkung aner-
kennen. Mit Dankbarkeit stimmen wir an 
ihrer Seite in das Lob des auferstandenen 
Herrn ein, der Sünde, Tod und Satan ein 
für alle Mal besiegt hat. Wie sehr verbindet 
uns dieser gemeinsame Glaube angesichts 
einer Welt, die einerseits vom Islamismus 
bedroht ist und andererseits immer mehr in 
eine säkulare Gottlosigkeit abgleitet!

Zeugnis für Maria

Gleichzeitig dürfen wir den protestanti-
schen Christen bezeugen, welche Schätze 
wir Katholiken besitzen, die ihnen auf-
grund der reformatorischen Umwälzun-
gen auf gesellschaftlicher, kirchlicher und 
theologischer Ebene verlorengegangen 
sind. Es sind vor allem zwei Dinge: Zum 
einen hat Martin Luther das Weihepriester-
tum aufgegeben, das durch Handauflegung 
bis auf die Apostel zurückgeht. Damit sind 
auch die Sakramente weggefallen, die an 
die apostolische Vollmacht gebunden sind, 
insbesondere die Eucharistie mit der rea-
len Vergegenwärtigung des Opfers Christi 
und die Lossprechung von den Sünden in 
der Beichte. Zum anderen wird strikt abge-
lehnt, dass wir schon jetzt mit den im Him-
mel vollendeten Heiligen in einem leben-
digen Austausch stehen können. Biblisch 
sind diese protestantischen Positionen nicht 
zu begründen. Im Gegenteil findet sich dort 
eine eindeutige Lehre, wie sie dem katho-
lischen Glauben entspricht. Aber es ist fast 
unmöglich, ein sachliches Gespräch zu 

führen. Die klarsten Argumente verhallen, 
Widersprüche im eigenen Denken werden 
nicht eingestanden. Doch wenn die Herzen 
von den mütterlichen Tränen Mariens wie 
in Syrakus oder La Salette berührt werden, 
braucht es plötzlich keine Diskussionen 
mehr. Die Menschen spüren die Gegen-
wart der Gottesmutter und überwinden all 
die Hindernisse protestantischer Theologie 
gleichsam mit einem einzigen Sprung. Die 
Ereignisse von Fatima werden durch die 
Geschichte eines ganzen Jahrhunderts in 
ihrer Echtheit bestätigt. Welchen ökumeni-
schen Gewinn könnte man in Deutschland 
aus diesem Potential schlagen, würde man 
auf höchster kirchlicher Ebene begeistert 
dazu stehen! Ähnlich ist es mit den Marie-
nerscheinungen im afrikanischen Kibeho, 
die 1981 begonnen haben. Als sich insbe-
sondere die Visionen vom schrecklichen 
Völkermord über zehn Jahre später 1994 
und 1995 bis ins Detail erfüllten, waren die 
Verantwortlichen der Kirche so erschüttert, 
dass die Erscheinungen 2001 vom Vatikan 
anerkannt wurden. Damit können die Zu-
sammenhänge zwischen der Botschaft von 
Medjugorje und dem Ausbruch des Bal-

kankriegs genau zehn Jahre später durch-
aus verglichen werden. Interessanterweise 
begannen die dortigen Erscheinungen, die 
noch nicht kirchlich anerkannt sind, auch 
im Jahr 1981. 
Mit ihrem Wirken gibt uns die Gottes-
mutter ein wunderbares Instrument an die 
Hand, mit dem wir die härtesten Schalen 
aufbrechen können. Wir müssen nur ein 
unerschrockenes Zeugnis für die fürsor-
gende Liebe unserer himmlischen Mutter 
zu allen Menschen und Völkern ablegen, 
aber uns auch selbst von dieser Liebe er-
greifen lassen.

Pfr. Fink

Der Glaube verbindet uns!
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Herzliche Einladung
zu unseren Pilgerrei-
sen nach Medjugorje

Busreise: 
31.07. – 07.08. 
Jugendfestivall

Flug: 
31.07. – 07.08. 
Jugendfestival

03. – 10.09. 
Kreuzerhöhung

01. – 08.10. 

Herbstflug

Komm und sieh!
Infos und Anmeldung unter: 
Medjugorje Deutschland e.V. 

Tel.: 07302-4081

„Liebe Kinder!
Ich rufe euch zum Gebet auf, jetzt wo Satan stark ist und sich so vieler Seelen wie möglich bemächtigen will. 

Betet, liebe Kinder, und habt mehr Vertrauen zu mir, denn ich bin hier, um euch zu helfen und um euch 
auf einem neuen Weg zu einem neuen Leben zu führen. Deshalb, meine lieben Kinder, hört und lebt, was ich euch sage; 

denn es ist wichtig für euch, wenn ich nicht mehr bei euch sein werde, dass ihr euch an meine Worte erinnert 
und an all das, was ich euch immer wieder sagte. Ich rufe euch auf, dass ihr von Anfang an beginnt, euer Leben zu ändern, 

und dass ihr euch für die Umkehr entscheidet, nicht mit Worten, sondern mit dem Leben.
Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid!“

(Botschaft vom 25.10.1992)

Tonbanddienst
Ab dem 26. jeden Monats die aktuelle 
Monatsbotschaft der „Königin des Frie-
dens“ mit anschl. Informationsdienst:

Botschaftsdienst Beuren	 0180 / 5 53 78 75

Aachen – Roetgen:	 02471 / 84 03

Bad Bocklet:	 09708 / 6 02 85

Kevelaer/Kleve 	 02821 / 972 0 900

Freiburg:	 0761 / 8 09 52 30

Karlsruhe:	 07083 / 93 36 10

Köln/Dormagen:	 02133 / 9 37 55

Passau: 	 0851 / 7 19 06

Solingen:	 0212 / 20 08 79

Paderborn:	 05251 / 93 04 74

Deutschsprachiges Ausland:

v. Ausland, Wien: 	 0043- 07 /  200 20 02 00

Schweiz:	 0041/41/4800372
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